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In Christo geliebkeſter Leſer! 


a ich das Vergnügen habe, die bende nachſtehende Kits 
weihungs Predigten Ihro Wohlehrwuͤrden, des 
Seren AUT ORIS, mit einer kleinen Vorrede zu beglei⸗ 
ö ten, ſo darf ich kein Bedenken tragen, dasienige groͤſten 
theils zu wiederholen, was in offentlicher Gemeine bey dem Beſchluß des 
vorigen Kirchenzahres von mir erinnert worden, wie wir mit herzlichem 
Dank gegen GD TT es zu erkennen Urſach hätten, der uns noch felche 
Lehrer goͤnne, welche dem Füͤrbilde der heiligen Avoſtel folgen, und nach 
ihrer Regel einher gehen: Sat jemand Weiſſagung ſo ſey fie dem 
Glauben ahnlich, Rom. X 7. So jemand redet, daß er es rede 
als Gotteswort: . Per. Vir. Und da alle Schrift von Gott einge⸗ 
geben, nuͤtze iſt zur Lehre, de Strafe, zur Beſſerung, zur Züchtigung in 
der Gerechtigkeit, daß ein Mensch Gottes ſey vollkommen, zu allem guten 
Werk geſchickt, 2. Lin. UI, ig. 7. wenn fie ſelbige erklären, mit ihren 
Gedanken nicht, als Hochflieger, nur immer in den Wolken ſchweben, 
ſondern ſich gerne zu den Niedrigen halten, und dem Begriff der Einfaͤl⸗ 
tigſten ſich bequamen, daß fie aus ihren Predigten Lehre, Erbauung, und 
Troſt ſchoͤpfen Finnen, Lehrer, welche die goͤttliche Warheiten nicht mit 
vielen verkuͤnſtelten Ausdruͤckungen uͤberkleiſtern, und durch tauſend ver⸗ 
miſchte Rednerblumen ſo verſtellen, daß ſie alle ihre Kraft nohtwendig 
verliehren müſſen. Es reiſſet, leider! dieſes faſt aller Orten je langer je 
mehr ein, und iſt ehr zu beſorgen, daß auch bey uns kuͤnftig ſolche Zeiten 
kommen möchten, da es nach der gaͤttlichen Drohung ergeben doͤrſte: 
Ich werde einen Hunger ins Land ſchicken, nicht einen Hunger 
nach Brodt, oder Durſt nach Waſſer, ſondern nach dem Wort 
des SErrn zu hoͤren. Daß fie hin und her von einem Meer zum 
andern, e gegen Morgen umlaͤufen, und des Errn 
Wort ſuchen, und doch nicht finden wer den. Amos, Vll u. 12, Man 
ladet ſich allenthalben Lehrer auf, nachdem einem die Ohren jucken, die 
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war Pauli Nachfolger ſeyn ſollen, aber gar nicht / wie Paulus geſinnet 
iind, da er an die Sorinthetfäpeich? 55 ich ch Bruder da ich ʒu 
euch kam, kam ich nicht mit hohen Worten, oder hoher Weißheit, 
euch zu verfündigen die göttliche Predigt Denn ich hielte mich 
nicht dafür, daß ich etwas wüßte unter euch, ohn allein Eſum 
Chriſtum den gekreutzigten. Und mein Wort und meine Predigt 
war nicht in vernuͤnftigen Reden menſchlicher Weisheit, ſondern 
in Beweiſung des Geiſtes und der Kraft, auf daß euer Glaube 
beſtehe nicht auf Menſchen Weisheit ſondern auf GOttes Kraft. 
2. Cbrint. I, 1. 2. 4.5 Da man vor GOTT als aus GOtt veden folte, fo 
bezeuget man einen Eckel vor den recht Zeiligen Reden in der Bibel. 
Komme mau aus Verſehen oder lebereilung, wie man es ja nennen muß, 
an einen bibliſchen Spruch, oder Vers aus einem geiſtlichen Liede, ſo ziehet 
man Augenblicklich zuruͤck, nicht anders, als ob man ſich daran verbrennen 
würde; Warum man meinet, es laſſe nicht, und mochte einem verdacht 
werden daß man ſich zu dem gewoͤhnen wolle, was nur vor die gemeine 
Pfarrherren und Prediger gehöre. "Mar ſchaͤmet ſich alſo des göttlichen 
Worts, und da man das beſte reineſte Deutſch in der Bibel hat, ſo iſt man 
gleichwohl bemuͤhet, mit den Religionsſpoͤttern es entweder laͤcherlich zu 
machen, oder man bringet an deſſen ſtatt ſolche ungewohnliche verworrene 
Redensarten, dergleichen unſer ſel. LUTHERUS nicht uneben Stadt ⸗ 
ſchreiberdeutſch genennet, zu Markt, oder man giebt mit einer Reihe aller⸗ 
hand ausgeſonnenen geſchrobenen Woͤrter ſeinem Vortrag eine ſolche tour 
als wenn man nicht auf der Canzel, ſondern auf dem Theatro flünde. Da 
muß ein geringes bekanntes Ding das ange koͤnnte geſaget wer⸗ 
den und davon weitlaͤuſtig zu reden einem Verſtaͤndigen nicht gut gnug ſeyn 
würde, mit funfzig und mehr Worten, unter vielen wiederholten exclama- 
tionibus außgefprochen werden, Damit, wenn man ſchon keine Sachen hat der 
Zuhoͤrer Ohren doch womit gefuͤllet werden. Und das heißt der einfaͤltige 
Haufe Rednerkunſt, das halt man vor ſchoͤne galante Canzelreden, nac 
die draͤngt man ſich, und wenn man zu halben Jahren feine Stelle in 
der Kirchen ledig gelaſſen, ſo kommt man alsdenn an/ und läßt fich geſchwin⸗ 
de ſehen, wo man dergleichen vermuhtet. Von einer gründlichen Gotsge⸗ 
lahrtheit, von Erklarung der Schrift aus ihren Sprachen, nach der Aehnlich⸗ 
keit des Glaubens, von der fo noͤhtigen Beſtrafung und au 
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der Wider ſprecher, verlanget man nichts zu hören; es muß ganz was anders 
ſeyn, und wenn man zu der Predigt zuweilen den Text erſt ſuchen muͤſte. 
Den guten Mann, den SerrnChriſtum, duͤnkt man ſich aus und inwendig 
chen ſo zu kennen, und an den heilſamen Glaubenslehren von Ihm derge⸗ 
alt geſütriget zu ſeyn, daß man es unter die alte verlegene Waare rechnet, 
wenn man damit aufgezogen kommt. Man iſt begierig, Ihn nur als einen 
moraliſchen Mann in einem politischen ſittlichen Kleide zu erblicken, und 
laßt ſichs in feiner Blindheit gar lieb ſeyn / wenn man gleich um ſein Chri⸗ 
ſtenthum, um Gott und fein Wort gebracht, und zur Noth ein tugendhafter 
Heide wird. Doch, ob man auch eine ſonderliche Erbauung hierin ſuchet, 
und es vor den Kern der göttlichen Lehren haͤlt fo iſt man in praxi und im 
gemeinen veben gleichwohl einer leeren Nuß gleich; man hat nur den Schein 
eines gottſeligen Weſens. Und wie man immer was neues und ich weiß 
nicht, was? haben wil, fo würde man auch deſſen mit der Zeit uͤberdrußig 
werden, und mancher gerne ſehen, wenn er mit den Predigern ſo oft, als mit 
der Kleider mode, changiren koͤnte. Die gemeinſte Einwendung hiebey iſt 
dieſe: man müͤſte das Auditorium auſehen, das man vor ſich habe, und dar⸗ 
nach ſeine Predigten einrichten. Ach lieber GOtt! wenn man doch davon 
nur ſtille ſeyn moͤchte. Was iſt es vor ein Auditorium, das man mehrentheils 
vor ſich hat? Es kommen allerhand Leute in die Kirche, Gelehrte und Un⸗ 
gelehrte, Hohe und niedrige, Herrſchaft, Geſinde, Kinder, welche letztere inſon⸗ 
derheit als eine neuangehende Kirche betrachtet, und zur Erkaͤnntnis des 
Chriſtenthums angefuͤhret werden muͤſſen; nach wei ſol man nun in den 
Predigten ſich richten? Allein in Warheit auch die, welche der Schriſt laͤngſt 
Meiſter zu ſeyn ſich einbilden, nach hoͤhern Dingen trachten, und zur Voll⸗ 
kommenheit fahren wollen, bilden ſichs zuweilen nur ein. Solte man mit ih⸗ 
nen eine Prufung auch nur nach den fünf Hauptſtüͤcken derchriſtlichenvehre 
anftellen, fie würden vieleicht kaum fünf zehlen konnen und es ſich auswei⸗ 
fer, wie fie noch bedurften daß man ente cee der goͤttli⸗ 
chen Worte lehre Der groſſe LUTHERUS, dein niemand den Ruhm 
eines ſtarken Geiſtes wird ſtreitig machen koͤnnen, bezeuget von ſich: Wenn 
ich allhie predige, laſſe ich mich aufs tiefſte herunter, febe nicht an 
die Poctores und Magiſtros, derer in die vierzig drinnen find, ſondern 
auf den Saufen junger Leute. Kinder und Geſinde, derer in die 
hundert oder tauſend da find. Denen predige ich, nach denſelben 
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richte ich mich, die duͤrfens. Ja er verflucht und vermaledeiet alle Pre⸗ 
diger, die in der Kirchen nach hohen, ſchweren und ſubtilen Dingen trachten, 
dieſelbe dem Volk fuͤrbringen, und dapon predigen, ſuchen ihre Ehre und 
Ruhm, wollen einen oder zweyen ehrgeitzigen Kluͤglingen zu gefallen thun.) 
Indem ich dieſes ſchreibe, fallen mir die Worte eines vornehmen Lehrers 
unferer Kirchen bey, den GOtt bis auf die ſpaͤteſten Jahre zum Segen 
ſetzen wolle: Ex, ey, wenn mein alter lieber err D. Luther wieder kom · 
men, und unſere neumodiſche Runſtdrechsler auf der Canzel ſehen 
und hören ſolte, wie wuͤrde er die vermeinten gelehrten Prediger 
mit allem ihren Puppenwerk zum Tempel hinaus jagen: wie 
wuͤrde er denen erermoryos und ſtolzen Geiſtern das Sandwerk 
legen, wenn er ſtatt des Korns, Spreu und Safer denen Zuhoͤrern 
vorgeleget ſehe. “) 

Ich lobe den Herrn Autorem der beyden Einweihungspredigten, der dieſes 
mit mir erkennet. Wem die Gemeine bekannt iſt, vor welche Er prediget, wird 
Seinen Vortrag vor einen der erbaulichſten halten, und Seiner Schreibart, die weder 
in das ſchwuͤlſtige, noch gekuͤnſtelte faͤllt, ſondern ganz natürlich iſt, Seiner Beleſenheit, 
Seinem angewandtem Fleiß, das gebuͤhrende Lob nicht entziehen. 

SOTT ſtärke Ihn unter mancherley empfindlichen Zufaͤllen, die mit den zu⸗ 
nehmenden Jahren ſich bey Ihm einfinden. Er muͤſſe in ſeiner Munterkeit dadurch nicht 
gekraͤnket, noch in dem Lauf Seiner heiligen Verrichtungen gehemmet werden. Der 
Hoͤchſte laſſe Ihn ferner mit freudigen Aufthun des Mundes fein Wort verfundigen , 
und die Kraft ſeiner Verheiſſung auf Ihn ruhen: Die Lehrer werden mit viel 
Segen geſchmůckt. Sie erhalten einen Sieg nach dem andern, daß 
man ſehen muß, der rechte Gott ſey zu Zion! Pf. LXXXIV. 7.8. Und 
endlich, wenn Sein irrdiſches Haus dieſer Huͤtten wird zerbrochen werden, ſo ſetze der 
HeErr, dem Er treulich dienet, Ihn über viele, und bringe Ihn in das Haus, das nicht 
mit Handen gemacht, in die Haͤuſer des Friedens, in den Tempel des himmliſchen Fer 
ruſalems, in welchem er alles neu machen, und auch Ihm deſſen Herrlichkeit wird 
ſehen laſſen ewigl ch! EN 

) Man ſihe nach T. IM, Witteb. & 196. Pr 
) Es iſt der hochverdiente Herr D. Carl Gottlob Hoffmann, General- Superintendent 
zu Wittenberg, in der dem ſel. Herrn M Chriſtoph Winzern, Discono an der Stadt⸗Kirchen 
daſelbſt A0. 1744 gehaltenen Leichpredigt, p. 24. in go. 
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Glan, Dreyeiniger GOTT! GOTT Vater, Sohn und heiliger Geiſt; 
Da wir arme fündige Menſchen, zum erſtenmal, in dieſer Kirchen, vor 
Deinem Angeſicht erſcheinen, Dir in derſelben zu dienen und anzubeten, 
ſo demuͤhtigen wir uns bald bey dem Anfange unſerer Andacht, vor Dei⸗ 
ner hohen Majeſtaͤt, wir ruͤhmen Deine unverdiente Gnad und Güter 
daß wir durch Deine Huͤlf und Seegen, zur Verherrligung Deines 
heiligen Namens, dieſes Haus haben erbauen koͤnnen; Du heiliger 
GOTT ! der Du alles thun kanſt, was deinem heiligen Willen gefällig: 
iſt, haſt ſolches gethan, wir erkennen unſere Unwuͤrdigkeit, und geben 
Deinem heiligen Namen Lob, Preis und Ehre. Gelobet ſey der 
HERR, der GOTT Iſrael, der allein Wunder thut, und 
gelobet ſey fein herrlicher Name ewiglich, und alle Lande muͤſſen 
ſeiner Ehre voll werden. Amen! 


Es sol die Herrlichkeit des letzten Hauſes groͤſer 
werden, Yin des erſten ſen 5 
der HERR Zebaoth, und ich wil Friede 
geben an dieſem Ort Mitt dieſen Worten, Ge⸗ 
liebte! troͤſtete dorten der Prophet ai die Kinder 


Iſcael, als fie bey dem andern Bau des Tempels zu Jerusalem betrübt 


und traurig waren, und weineten, a fie ſahen, daß der letzte Tempel 
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mit dem erſten, welchen der weiſe Salomon gebauet, in keinem Stücke 
wuͤrde zu vergleichen ſeyn; da ſie deswegen betruͤbt und traurig waren, 
fo tröftete fie der Prophet mit dieſer gnaͤdigen Verheiſſung vom HERRN, 
daß die Herrlichkeit des letzten Hauſes groͤſſer werden ſolte, 
75 denn des erſten geweſen, und daß GOTT Friede geben wolle 
+28. 25 10. an dieſem Ort. Der Prophet redet in dieſen Worten von einer 
Herrlichkeit, und zeiget den Kindern Iſrael an, daß dieſelbe in dem letz⸗ 
ten Tempel groͤſſer und vortreflicher ſeyn werde, als ſie in dem erſten 
geweſen. Wie ſind denn aber dieſe Worte des Propheten zu verſtehen? 
Von dem Tempel Salomonis wiſſen wir ja aus der heiligen Schrift, 
daß die Herrlichkeit deſſelben groß und faſt unausſprechlich geweſen, ſo 
groß, daß alle, ſo dieſen Tempel zu ſehen die Ehre hatten, dadurch in 
Verwunderung ſind verſetzet worden. Salomon ließ denſelben auf das 
Allerherrlichſte aufbauen, er uͤberzog aus⸗ und inwendig faſt alles mit 
feinem Golde, er bauete ſieben Jahr an dieſen Tempel, und weihete 
z Reg. C. denſelben endlich mit einem herrlichen, eifrigen und andaͤchtigen Gebet ein, 
1 Chron. 2. und übergab denſelben dem hohen und erhabenen GOTT zum Eigenthum. 
faq. Hiernechſt fo waren auch in dem Tempel Salomonis folche Dinge zu 
finden, welche denſelben herrlich und vortreflich machten, ſo aber in 
dem andern Tempel niemals ſind gefunden worden, nemlich, erſtlich: 
die Lade des Bundes mit dem Gnadenſtuhl und den Tafeln 
1 Sam. 4,21. des Geſetzes, fo in der Lade des Bundes verwahret lagen, welche Lade 
des Bundes mit den Tafeln des Geſetzes, ſonſten die Herrlichkeit des 
2 Chron.537. Volks Iſrael genennet wird; fo denn das Opferfeuer, welches 
bey der Einweihung dieſes Tempels vom Himmel gefallen, und die Opfer 
2 Cbron. i. verzehret, auch über die vier hundert und funfjig Jahr, bis an die Zeit 
der Zerſtoͤhrung dieſes Tempels, von den Prieſtern erhalten worden; 
ferner das rim und Thumim, Licht und Recht in dem Amts 
ſchildlein des hohen Prieſters, bey welchen fich die Kinder Israel 
Exod 2930. in ſchweren Zufaͤlen Rahts erholen konten; viertens die majeſtati⸗ 
Num. 2, al. ſche Erſcheinung GOTTES über den Cherubinen, und endlich 
Exod.25,22. der Geiſt der Propßezeyung und Offenbarung des göttlichen 
Willens. Dieſe fünf Stucke machten den Tempel Salomonis herr⸗ 
lich, und find niemals in dem andern Tempel gefunden worden. Wie 
find denn die Worte des Propheten zu verſtehen? Von u 155 rei 
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Herrlichkeit redet er? Wir koͤnnen, Geliebte! als erleuchtete Chriſten, 

gar leicht erkennen, daß der Prophet von keiner andern Herrlichkeit rede, 

als derjenigen, welche dem andern Tempel, durch die ſelige und gnaden⸗ 

volle Gegenwart des HErrn Chriſti, durch ſeine Zukunft in ſeinem 

Tempel, durch ſeine Lehren und Predigten, ſo er im Tempel gehalten, 

durch feine Zeichen und Wunder, ſo er durch feine goͤttliche Allmacht im 

gelobten Lande, und auch im Tempel, verrichtet, in den Tagen ſeines 

Wandels auf Erden zugewachſen, daß darinnen die Herrlichkeit des an⸗ 

dern Tempels beſtehen ſolte, bezeiget der Prophet in den kurz vorherge⸗ 

henden Worten: So ſpricht der HER Zebaoth, es iſt noch 

ein kleines dahin, daß ich Himmel und Erden, das Meer 

und Trockne bewegen werde, ja alle Heiden wil ich bewegen, 

da fol denn kommen aller Heiden Troſt, und ich wil diß Haus 

voll Herrlichkeit machen, ſpricht der HERR Zebaoth; und Hag. 27.8. 
bey dem Propheten Malachia heißt es: Siehe, ich wil meinen En⸗ 

gel ſenden, der fuͤr mir her den Weg bereiten ſol, und bald 

wird kommen zu feinem Tempel, der HERR, den ihr ſehet, 

und der Engel des Bundes, des ihr begehret. Im Tempel Mal. 3, . 
offenbarte der HERR in den Tagen feines Wandels auf Erden, auf 
mancherley Art und Weiſe ſeine Herrlichkeit, und machte dieſen 

Tempel dadurch herrlich; denn Er war der Glanz der Herrlich⸗ 

keit GO Tes, und das Ebenbild ſeines Weſens. Da wurde Ehr. 1, 3. 
die gnaͤdige Verheiſſung des HER gg erfuͤlet: Die Herrlichkeit 

des HERAN fol offenbar werden, und alles Fleiſch mit ein ⸗ 

ander wird ſehen, daß des HERAN Mund redet. Mache E 40, . 
dich auf, werde licht, denn dein Licht koͤmmt, und die Herr⸗ 

lichkeit des HERRN gehet auf uͤber dir. Dieſe Herrlichkeit E/a. 60,1. 
des HERRN, machte die Herrlichkeit des letzten Hauſes, des letzten 

Tempels zu Jeruſalem, groͤſſer und vortrefficher, als des erſten geweſen. 

GOTT gab auch zu der Zeit Friede feinem Volk, denn der Friede⸗ 

fürft Chriſtus JESUS verkuͤndigte den Kindern Israel den Frie⸗ 

den mit GOT, er machte Friede zwiſchen GOTT und den Mens 

ſchen, und verſöhnete die Menſchen mit dem erzuͤrneten GOTT, daß fie 

ſich der Gnade Go Tes betete mit erfreuter Seelen die W 
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keit des HERRN ruͤhmen, bekennen und fingen konten: Ehre ſey 
GOTT in der Höhe, Friede auf Erden und den Menſchen 
Cut. 2,14. ein Wohlgefallen. Nun wir find gerecht worden durch den 
Glauben, fo haben wir Friede mit GOTT durch unfern 
Rom. 5,1. HERRN JZESUM Chriſt. Von dieſem allen redet der Pros 
phet und ſagt: Es ſoll die Herrlichkeit dieſes letzten Hauſes 
groͤſſer werden, denn des erſten geweſen iſt, ſpricht der HERR 
Zebaoth, und ich wil Friede geben an dieſem Ort. 


Warum wir uns itzund dieſer Worte des Propheten erinnern, 
meine Lieben! wird ein jeder unter uns von ſelbſten erkennen. Wir 
ſind zum erſtenmal in dieſer ſchoͤnen, neuen und wohlgebaueten Kirche, 
vor dem Angeſichte des hohen und erhabenen GO Tes verſammlet und 
zuſammen gekommen, dieſelbe nach chriſtlichem Gebrauch im Namen 
des Dreyeinigen GO TTTes zu weihen, einzuſegnen, von allem weltlichen 
Gebrauch abzuſondern, und ſolche dem HERRN unſerm GOTT zum 
Eigenthum zu uͤbergeben. Wir find zu dem Ende aus der alten und 
baufaͤlligen Kirche, mit unſerm edelſten Kleinod der heiligen Schrift, und 
den heiligen Gefaͤſſen unſeres Altars, unter dem Lobe GOTTes, in 
Begleitung unſers FESU, den wir dazu in einem andaͤchtigen Gebet 
eingeladen, heraus gegangen. Mit was vor Gedanken ſolches geſchehen, 
und woran wir bey dem Ausgang aus der alten hatten gedenken ſollen, 
davon haben wir in der letzten Predigt, ſo am verwichenen Sonntag in 
der alten Kirchen zum Beſchluß gehalten worden, gehandelt. * Wenn wir 

nun 

In der Iredigt, fo in der alten Kirchen gehalten worden, den 19 Sonn⸗ 
5985 han, eh 16 Ottober iſt res ordentlichen Sonmags⸗ 
Evangelto Matth. IX. 8. der chrifflichen Gemeine vorgetragen worden, 

zur Vorbereitung: Wir wiſſen, fo unſer irrdiſch Haus dieſer Huͤtten 
zerbrochen wird, daß wir einen Bau haben von Gott erbauer, 
ein Haus nicht mit Haͤnden gemacht, das ewig ist im Himmel. 

2 Cor V. 1. Die GOtt wohlgefaͤlige Baugedanken eines gläubigen 
Chriſten, bey dem Ausgang aus einer baufaͤlligen Kirche, da er 
mit den Gedanken ſeiner Seelen betrachtet: 1) den Bau ſeines Leibes und 

1 8015 Zerbrechlichkeit. 2) Die Divelle, aus welcher die Zerbrechlichkeit fi⸗ 

nes Leibes gefloſſen. 3) Den Bauherrn, der feinen zerbyechlichen Leib wieder 


32°. aufbauen und erneuern kan. 
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nun dieſe neuerbauete, und ſodenn auch die alte baufällige Kirche anfehen 
und betrachten, fo muͤſſen wir frey öffentlich bekennen, daß die Herrlich⸗ 
keit dieſes letzten Hauſes groͤſſer iſt, als des erſten geweſen; wir reden 
aber nur von der aͤuſſerlichen, nicht aber von der innerlichen Herrlichkeit 
einer ehriſtlichen Kirchen. Die innerliche Herrlichkeit einer ehriſtlichen 
Kirchen beſtehet darinn: wenn das Wort GO Tes in derſelben, na 

der Lehre des heiligen Evangelii, rein, lauter und unverfaͤlſcht gelehret, un 

die hochheilige Saeramenta nach der Verordnung und Einſetzung GOt⸗ 
tes gebraucht und ausgefpendet werden: wenn die Zuhoͤrer in der Lehre 
des Geſetzes und des Evangelli unterrichtet, zum Glauben an JEſum 
Chriſtum, und zu einem thaͤtigen Chriſtenthum geleitet und gefuͤhret wer⸗ 
den, wenn man den hohen und erhabenen GOTT, in der Kirchen mit 
beten und ſingen, in Heiligkeit und Gerechtigkeit zu dienen ſuchet, und 
zu demſelben auf hebet heilige Haͤnde, ohne Zorn und Zweifel. Die 
aͤuſſerliche Herrlichkeit aber beſtehet in der aͤuſſerlichen Geſtalt, Beſchaf⸗ 
fenheit, Aufbauung und Auszierung einer chriſtlichen Kirchen. An der 
innerlichen Herrlichkeit einer ehriſtlichen Kirchen, hat es, GOTT fi 

dafür gelobet und geprieſen, bisher unferer alten baufaͤlligen Kirchen 
nicht gefehlet, indem von der Zeit der Stiftung dieſer Lazareths Kirchen, 
und Einſetzung eines ordentlichen Predigers, allezeit bis auf gegenwaͤrtige 
Stunde darinnen das Wort GO Tes rein, lauter und unverfälfcht ges 
lehret, auch die heilige Sacramenta, nach der Verordnung und Einſe⸗ 
tzung GOTTES, ausgetheilet, und niemals eine falſche und irrige Lehre 
vorgetragen worden. Was aber die aͤuſſerliche Geſtalt, den Bau und 
die Auszierung dieſer und der alten Kirche betrift, dieſe faͤllt einem jedwe⸗ 
den in die Augen, und wer ohne Vorurtheil, ohne Affecten urtheilen kan 
und wil, wird ja geſtehen muͤſſen, daß die Aufferliche Geſtalt und Herr⸗ 
lichkeit dieſes Hauſes groͤſſer iſt, als des erſten geweſen; und da nun fol 
ches einem jedweden der Augenſchein ganz deutlich lehret, als werden wir 
nicht noͤhtig haben, uns itzund aufzuhalten, und zu „ Werinnen der 
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Vorzug und die Herrlichkeit der neuen Kirche vor der a 


b ? 
erinnern uns vielmehr unſerer Pflicht und Schuldigkeit, welche Re 
darinnen beftehet, daß wir bey dem Anfang unfers Gottesdierftesin die- 


fer Kirchen, an den HERR der Herrlichkeit die neue Kirche 
durch das Wort GO Tes und Gebet, 5 durch den Würden 
Gebrauch der heiligen Sacrame 1. nd einweihen, und um 


erm SOTT vor feine Gnad, 5 d. Segen danken ſolſen; Weil 
a wir 


a 
6 ee 

wir aber dazu den Beyſtand GOTTES des heiligen Geiſtes nöhtig ha⸗ 
ben, damit ſolches alles im Segen geſchehen moͤge; als demuͤhtigen wir 
uns bald anfangs vor der hohen Majeftat GOttes, und beten in herzli⸗ 


cher Andacht das Vater Unſer, wenn wir zuvor, zu mehrerer Erweckung 
unſerer Andacht, werden geſungen haben: HErr Zefu Chriſt dich zu 


uns wend e. 
Text. 


MAT THAEI am XXII. Cap. V. 1 — 14. 


nd JESUS antwortete und redete abermal 
durch Gleichniſſe und ſprach: das Himmelreich 
iſt gleich einem Koͤnige, der ſeinem Sohn Hoch⸗ 
get machte, und ſandte feine Knechte aus, daß fie den 
aͤſten zur Hochzeit ruffeten, und ſie wolten nicht 
kommen. Abermal ſandte er andere Knechte aus, 
und ſprach: Saget den Gäften, fiehe, meine Mahl⸗ 
zeit habe ich bereit , meine Ochſen und mein Maſtvieh 
iſt geſchlachtet, und alles bereit, kommet zur Hochzeit. 
Aber ſie verachteten das, und gingen hin, einer auf 
ſeinen Acker, der andere zu ſeiner Handthierung. Et⸗ 
liche aber griffen ſeine Knechte, hoͤneten und toͤdteten 
ſie. Da das der Koͤnig hoͤrete, ward er zornig, und 
ſchickte fein Heer aus, und brachte dieſe Moͤrder um, 
und zuͤndete ihre Stadt an. Da ſprach er zu ſeinen 
Knechten: Die Hochzeit iſt zwar bereit, aber die Gaͤſte 
warens nicht wehrt. Darum gehet hin auf die Straſ⸗ 
ſen, und ladet zur Hochzeit, wen ihr findet. Und die 
Knechte gingen aus 2 Straſſen, und brachten 
1 wen ſie funden, Boͤſe und Gute, und die 


2 


iſche wurden alle voll. Da ging der Koͤnig binein 
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die Gaͤſte zu beſehen, und ſahe allda einen Menſchen, 
der hatte kein hochzeitlich Kleid an, und ſprach zu ihm: 
Freund, wie biſt du herein kommen, und haſt doch kein 
hochzeitlich Kleid an? er aber verſtummete. Da ſprach 
der Koͤnig zu ſeinen Dienern: Bindet ihm Haͤnde und 
Fuͤſſe, und werfet ihm in das aͤuſſerſte Finſterniß hin⸗ 
aus, da wird ſeyn Heulen und 9 Denn 
viel ſind beruffen, aber wenig ſind auserwaͤhlet. 


Eingang. 


aß der Koͤnig David, Geliebte in dem HErrn, jederzeit in 
feinen Leben eine herzliche Liebe zu dem HERRN feinem 
GOTT, und dem Haufe des HErrn gehabt, bejeiget er 
unter andern mit dieſer feiner freudigen Erklarung: HErr, 
ich habe lieb die Stette deines Hauſes, und den 
Ort, da deine Ehre wohnet. David redet in dieſen Worten von P/alm.26,8. 
der Ehr und Herrlichkeit des HERRN; er redet von ſeiner Liebe zu 
dem Hauſe des HErrn, und zu dem Ort, da die Ehr und Herrlichkeit des 
Herrn ihre Wohnung habe. Worinnen aber die Ehr und Herrlichkeit 
eines ſolchen Hauſes beſtehe, von wem dieſelbe ihren Urſprung habe, und 
wie wir Menſchen dem HERR der Herrlichkeit in feinem Haufe die⸗ 
nen und anbeten ſollen „werden wir aus dem heutigen Evangelio er⸗ 
kennen, zu deſſen Betrachtung wir uns im Namen GO Tes wenden, 
und daraus mit einander beherzigen wollen N 


Die Herrlichkeit des Hauſes / in welchem 
5 Gd Tes Ehre wohnet. . 
nd zwar 


1) Von wem die Herrlichkeit eines ſolchen Hauſes 
ihren Urſprung habe? 
Rn 2) Worinnen 


2) Worinnen die Herrlichkeit eines ſolchen Hauſes 


eigentlich beſtehe? 


und ſodernn f c 

3) Wie wir Menſchen dem HERAN der Herrliche 

keliit in einem ſolchen Haufe dienen und an⸗ 
beten ſollen? N 


Da aber die Zeit nicht zulaſſen wird, daß wir dieſe drey Stuͤcke in einer 
Predigt, und in einer Stunde, ſolten abhandeln koͤnnen, als wollen wir 
itzund in der Fruͤhpredigt die zwey erften Stücke mit einander betrachten, 
und von dem dritten in der Veſper, nach Veranlaſſung der heutigen 
Veſperlection, geliebt es GOTT, in der Furcht des HERRN handeln. 
Wir ſeufzen aber nochmals in herzlicher Andacht: f 
f Liebſter JESu, hilf uns Schwachen, 

laß uns freudig ſeyn und wachen, 

laß uns lehren und ſo hoͤren, 

daß wir deinen Ruhm vermehren. Amen! 


Eile mir beyzuſtehen, HERN meine Huͤlfe. Amen! 


Abhandlung. 


enn wir denn nun, Geliebte in dem HErrn, aus unſerm 
Evangelio mit einander zu betrachten haben: Die 
Herrlichkeit des Hauſes, in welchem GOttes 
Ehre wohnet, ſo werden wir dabey, genommener 


Abrede nach beherzigen muͤſſen: 
) Von wem die Herrlichkeit eines ſolchen Hauſes 
ihren Urſprung habe? ö 

Er oh ihren Urſprung nicht von einem groſſen und herrliche 

Menſchen, fondern von dem hohen und erhabenen GOTT, von einem 

groſſen und maͤchtigen Könige, von welchen es in dem Anfang unſers 

Cvangelü heißt: Das Himmelreich iſt gleich einem Könige, der es 
2 — 0 
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Sohn Hochzeit machte. Menſchen koͤnnen wol zur Verherrligung des 
groſſen GOTTES, herrliche und vortrefliche Haͤuſer und Kirchen bauen 
und aufrichten, ſolche auch mit Gold und Silber, Gips und Schnitz⸗ 
werk, herrlichen Kanzeln, Altaͤren und Taufſteinen zieren, ſchmuͤcken, 
ſo herrlich und vortreflich bauen, daß alle Menſchen dadurch in Ver⸗ 
wunderung geſetzet werden; auf welche Art der weiſe Salomon den 
Tempel zu Jeruſalem ſehr herrlich und vortreflich erbauet, deſſen Herr⸗ 
lichkeit aber allbereit vor vielen hundert Jahren in einen Steinhaufen iſt 
verwandelt worden; auf welche Art auch die fromme Helena, die edle 
Mutter des erſten chriftlichen Kayfers Conſtantini des Groſſen, im ges 
lobten Lande, dem gekreutzigten JESll zu Ehren, viel herrliche 
und groſſe Kirchen erbauet; auf welche Art auch der fromme 
Kaͤyſer, Juſtinianus der Groſſe, zu Conſtantinopel die ſogenannte So⸗ 
phienkirche fo groß, ſo herrlich und vortreflich erbauet, daß er in den 
Gedanken geſtanden, er habe mit dem Bau dieſer Kirchen, den weiſen 
Salomon, und den Bau ſeines Tempels uͤbertroffen, und denſelben 
ſchamroht gemacht. Wo ſind aber itzund dieſe fo herrlich erbauete Kir⸗ 
chen? ſind fie nicht zum Theil allbereit verwuͤſtet und zerſtoͤhret? oder 
in die Haͤnde der unglaͤubigen Tuͤrken und Heiden gerahten, welche alle 
ihre Herrlichkeit in einen Greuel der Verwuͤſtung und abgoͤttiſchen 
Weſen verwandelt haben. 


Die Herrlichkeit eines Hauſes, in welchem GO Tes Ehre 
wohnet, und von welcher wir itzund reden, hat von keinem andern als 
von dem hohen und erhabenen GOTT, dem Könige aller Koͤnige, 
und HERAN aller Herren, der allein Unſterblichkeit hat, 
der da wohnet in einem Licht, da niemand zukommen kan, 
welchen kein Menſch geſehen hat, noch ſehen kan, feinen Ur ‚Tim. 6. 
ſprung; und dieſer ftellet ſich auch in unſerm Evangelio als ein Koͤni Ri: 
vor, und zwar, theils als en gnadiger und liebreicher, theils aber au 
als ein gerechter und zorniger Koͤnig. Als ein gnaͤdiger und liebreicher 
Koͤnig, indem er aus Liebe zu den armen Menſchen, ſeinem Sohn nicht 
allein Hochzeit machet, fondern auch feine Knechte ausſendet, daß fie die 
Gaͤſte zu der Hochzeit feines Sohnes ruffen mürfen. Als ein gerechter 
und zorniger Koͤnig aber, indem er uͤber die Veruͤchter der Hochzeit 
ines Sohnes, und feiner Gnade, zuͤrnet, in feinem gerechten Zorn die⸗ 
ſtrafet, und die Moͤrder N Knechte durch fein Heer mee 
au 
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auch einen Menſchen, fo kein hochzeitliches Kleid an hat, gebunden in 
das aͤuſſerſte Finſterniß hinaus werfen laßt, woſelbſt er vor feiner ſchein⸗ 
heiligen Verſtellung, und verſtellten Scheinheiligkeit nichts anders als 
Heulen und Zaͤhnklapfen ewiglich zu gewarten hat. Wie dieſes alles, 
Geliebte in dem HErrn, zu a „werden wir eben itzund nicht uns 
terſuchen, indem dieſes Evangelium alle Jahr in der Gemeine GOttes 
erklaͤret und gezeiget wird, wer der Koͤnig ſey, der feinem Sohn Hochzeit 
machet? wer der Sohn ſey? was es mit der Hochzeit des Sohnes vor 
eine Bewandnis habe? und wer die Gaͤſte find, fo zu dieſer Hochzeit, 
von den Knechten des Koͤniges, beruffen werden? Wir bleiben itzund 
bey unſerm Vorhaben, und da iſt es nun allerdings unſtreitig, daß die 
Hoheit, Herrlichkeit und Vortreflichkeit eines Hauſes und einer chriſtlichen 


Kirchen darinnen beſtehe, wenn GOTTES Ehre darinnen wohnet, wenn 


Exod. 20, 


24. 
Efa. 31, 9. 


der groſſe König der Ehren, der hohe und erhabene GOTT darinnen 
ſeine Wohnung hat, wenn ſein heiliger Name darinnen von uns Menſchen 
geehret, und wir in kindlicher Ehrfurcht dem Koͤnig, dem allmaͤchtigen 
und unendlichen GOTT, dienen und denſelben anbeten. Nun ift zwar 
wol an dem, daß wir Menſchen auch auf ſolche Art in unſern Häufern, 
in welchen wir wohnen, den HERRN unfern GOTT allezeit heilig 
verehren, dienen und anbeten ſollen. Ein frommer Chriſt muß auch mit 
allem Fleiß dahin fehen und ſorgen, daß die Ehre des groſſen GOT TER, 
in ſeinem Hauſe, weder von ihm ſelbſt, noch auch von ſeinen Haus⸗ 
genoſſen, mit einem ſündlichen Leben, mit Fluchen, Schweren und an⸗ 
dern dergleichen Suͤnden nicht möge geſchaͤndet, ſondern erhalten und 
ausgebreitet werden; jedennoch aber muͤſſen wir dabey das Haus des 
HERRN unfes GOT es nicht verachten, ſondern dieſe unſere 
Pflicht auch in denen Kirchen, und an denjenigen Oertern beobachten, 
an welchen der HERR ſeines Namen Gedaͤchtniß geſtiſtet, 
mit der gnaͤdigen Verheiſſung, daß er daſelbſt zu uns kommen 
und uns ſegnen wolle. An den Ort, an welchen GOTT feine 
Wohnung, fein Feuer und Heerd hat, müſſen wir fürnemlich dem 
HERAN unfern GOTT dienen und ihn anbeten. Je groͤſſer nun 
der Herr und Koͤnig iſt, der in einem Hauſe ſeine Wohnung, ſein Feuer 
und feinen Heerd hat, je gröſſer I die Herrlichkeit eines ſolchen Hauſes, 
je groͤſſer HE auch die Ehrfurcht der Menſchen vor einem ſolchen koͤnigli⸗ 
chen Haufe. Ein jedweder huͤtet ſich, damit er fich nicht an dem ie 
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des Koͤniges verfündige, und dadurch den Herrn des Hauſes zum Zorn 
reitzen und bewegen möge. Da nun der HERR unfer GOTT, der aller⸗ 5 
groͤſte König im Himmel und auf Erden iſt, fo ift dahero auch die Herr⸗ 
lichkeit feines Hauſes viel groͤſſer und vortreflicher, als die Herrlichkeit 
derjenigen Haͤuſer, in welchen ſterbliche Menſchen ihre Wohnungen ha⸗ 
ben. Ob nun gleich diefer groſſe Koͤnig, der hohe und erhabene GOTT, 
nicht wohnet im Tempel mit Händen gemacht, ſintemal er 
ein HE Rg iſt Himmels und der Erden; Der Himmel iſt . 1, 24. 
fein Stuhl, und die Erde feiner Fuͤſſe Schemel; fo hat er 44.7, 40. 
doch jederzeit von Anbeginn der Welt ſolche Oerter erwaͤhlet, an welchen 
er ſeine Gnaden Gegenwart den Menſchen offenbaret, und an welchen 
ihm die Menſchen nach ſeinem Willen und Wohlgefallen haben dienen 
und ihn anbeten koͤnnen. Und dahin ‚geboren auch unfere Kirchen, in wel 
chen wir heut zu Tage unſerm GOTT dienen, ihn heilig verehren und ans 
beten, nicht als wenn ſolche von Anbeginn der Welt ſolten geweſen ſeyn, 
nein, keinesweges, denn von Anfang der Welt, faſt in die zweyhundert 
Jahr, ehe die Menſchen ſich in der Welt vermehret, und allenthalben 
ausgebreitet, hat man von keinen erbauten Kirchen oder Tempeln etwas 
gewuſt, jedennoch aber haben ſich die Menſchen allezeit an gewiſſen Oer⸗ 
tern verſammlet, an denſelben ihren Gottesdienſt gehalten, und dem 
HERRN ihren GOTT gedienet. So machte es vor der Suͤndfluht 
der Erzvater Seth, von welchen es unter andern in feiner Lebensgeſchicht 
heißt: Zu derſelbigen Zeit fing man an zu predigen von des . 
ERAN Namen. Wie ſolches zu verſtehen, hat der fel. Herr 37 — 
utherus in der Randgloſſe unſerer deutſchen Bibel gar ſchoͤn erklaͤret, 
welches fleißigen Bibelleſern nicht unbekannt ſeyn wird. So machte es 
auch der fromme Noah bald nach der Suͤndfluht, Noab bauete dem 
Herrn einen Altar, und opferte Brandopfer auf dem Altar. G 
Eben dergleichen finden und leſen wir von dem Vater aller Gläubigen, ““ 620. 
dem Abraham, wenn es von ihm heißt: Abraham bauete dem 
HERAN einen Altar, und predigte allda den Namen des Gen. 15, 
HERRN. Worinnen ſodenn Iſaac und Jacob ihren frommen 4. 18. 
Vater nachgefolget, bey welcher Gelegenheit ſich die Menſchen, inſon⸗ 
derheit die Frommen, an denen Oertern wo Seth, Noah und Abraham 
dem HERAN geopfert, und von dem Namen des HERAN gepredis 
get, verſammlet, ſolche Predigten 8 der Furcht des HERRN ag 
2 un 


hi), img 4 3 
9 un 


12 Er e 


und ihren Gottesdienſt gehalten haben. Einige von den Gelehrten ſtehen 

3 daher in den Gedanken, daß GOTT unſern Stammeltern im Paradieß, 

Cen. 2, 17. den Baum des Erkaͤnntniſſes Gutes und Boͤſes zu dem Ende 

verordnet und angewieſen habe, daß fie bey demſelben ihren Gottesdienſt 

verrichten und ihm dienen follten , welches wir aber an feinen Ort ge 

ſtellet ſeyn laſſen. Daß die blinden Heiden in den alten Zeiten, ſich unter 

einen Baum verſammlet, das Bild ihrer vermeinten Goͤtter auf den 

Baum geſtellet, und denſelben unter⸗ und bey den Baͤumen gedienet, iſt 

aus den heidniſchen Geſchichten bekannt; auf welche Art auch unſere 

Vorfahren, die alten Preuſſen, ihren Göttern untern den Baͤumen ſollen 

gedienet haben, davon wir weitlaͤuftig handeln koͤnten, wenn es die Zeit 

leiden wolte. Bey dem Anfange der chriſtlichen Religion, haben die 

Chriſten, in den erſten zweyhundert Jahren, keine Kirchen oder Tempel 

gehabt, ſondern haben ſich aus Furcht für den Heiden, ihren abgeſag⸗ 

ten Feinden, des Nachts in finſtern Hoͤlen, oder auch bey den Graͤbern 

derjenigen, ſo um des Namens FJZESU willen, gemartert und getödtet 

worden, verſammlen und ihren Gottesdienſt halten muͤſſen, bis auf die 

Zeiten des erſten chriſtlichen Kaͤyſers Conſtantini des Groſſen, welcher 

den Chriſten erlaubet Kirchen zu bauen, ſich in denſelben zu verſammlen, 

und ohne Furcht vor ihren Feinden, dem HERRN ihrem GOTT 

zu dienen. Da denn die erſten Chriſten, bey Erbauung ihrer Kirchen, 

ſiich mehrentheils nach dem Tempel Salomonis und deſſen Beſchaffenheit 

gerichtet, und ſolche in drey Theile eingetheilet, in den Eingang der 

Kirchen, in die Kirche ſelbſt, und ſodenn dem Chor der Kirchen, wo⸗ 

felbften ‚fie. den Altar der Kirchen baueten, eben wie der Tempel Salo⸗ 

monis in drey Theile getheilet war, nemlich in den Eingang des 

Reg. %, Tempels, dem Heiligen und Allerheiligſten. Eine ſolche Be⸗ 

„wandniß hatte es mit den Kirchen der erſten chriſtlichen Kirche, bey 
welchen wir uns aber itzund nicht langer auf halten koͤnnen. 


Was es mit unſerm Pockenhaufe deſſen Erbauung und der 
na Kirchen, in welcher wir bisher dem HERRN unſern GOTT gedie⸗ 
mee haben, vor eine Bewandniß in den vorigen Zeiten gehabt, kan man 
aus Mangel der Nachrichten eben fo genau nicht wiſſen. das 
Pockenhaus von den Creutzher ren geſtift, und im freyen Felde auſſer den 

Mauren der Stadt Danzig erbauet worden, und zwar zu dem Ende, daß 

darinnen ſolche Leute, ſo mit abſcheulichen, unheilbaren Krankheiten be⸗ 

haftet, ſolten verpfleget und geheilet werden, daher es auch N 

ranken 
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kranken Lajaro den Namen des Lazareths empfangen, iſt wol gewiß, Lue. 7 K 
und unter andern auch daraus zu erkennen, weil das Pockenhaus zu 
dem Hinterſpital beym heilgen Geiſt gehoͤret, und mit demſelben iſt ver⸗ 
knuͤpfet und verbunden geweſen, welche Verbindung mit dem Hinter⸗ 
ſpital noch bis dieſe Stunde waͤhret. Daß aber das Hinterſpital beym 
heilgen Geiſt den Creutzherren gehoͤret, und eben nicht weit von ihrem 
Schloß erbauet worden, iſt wol unſtreitig, daraus man den Schluß 
machen kan, daß auch das Pockenhaus von den Creutzherren vor kranke 
und elende Leute angeleget und erbauet worden. Ao. 1520 haben die 
Danziger das Pockenhaus, wie auch das Spital zum heiligen Leichnam 
und Allgottsengel, welche alle auffer der Stadt im freyen Felde gelegen, 
auf welche Art annoch Allgottsengel im Felde lieget wegen des Krieges, 
ſo der Koͤnig in Pohlen mit dem letzten Hochmeiſter der Creutzherren, 
dem Alberto, gefuͤhret, mit Feuer anſtecken und gaͤnzlich abbrennen 
laſſen, damit nicht die Kriegsknechte des Alberti, welcher mit denſelben 
im Anzuge war, die Stadt Danzig zu belagern, darinnen ſich aufhalten 
und verbergen konten. Ao. 1527 aber iſt das Pockenhaus wieder von 
neuen, wiewol nur von Fachwerk, erbauet worden, und Ao. 1542. 
hat man die Klauſen vor geſtoͤhrte Leute angeleget und gebauet, doch iſt 
zu dieſer Zeit allhier keine Kirche geweſen, auch kein oͤffentlicher Gottes⸗ 
dienſt gehalten worden, bis daß man endlich Ab. 1 543 einen groſſen Saal 
zur Kirche erbauet, in welchem die Leute des Pockenhauſes in der Lehre 
des Glaubens, und den Pflichten des Chriſtenthums, ſolten unterrichtet 
werden, welcher Saal mit der Zeit immer mehr und mehr ausgebauet, 
vergroͤſſert und verbeſſert worden, bis man ihn endlich in den Zuſtand gez 
feet, in welchen wir ihn bisher zu unſerm Gottesdienſt gebrauchet, und 
nunmehro an den heutigen Tage verlaſſen haben, nachdem wir und un⸗ 
ſere Vorfahren in die 203 Jahr denſelben ats eine Kirche gebrauchet 
und unſerm GOTT darinnen gedienet haben. In dieſem groſſe a 
hat man von Michael bis Oſtern alle 14 Tage des Sonntags, o al 
des Dienſttags, von Oſtern aber bis um Michael alle 3 Wochen einmal 


geprediget, und find dieſes die Feldpredigten geweſen, welche annoch alle 
3 Wochen im Felde, wenn es das Wetter zulaſſen wil, allhier gehalten 
deen der Prediger ſo im Hinterſpital beym heilgen . 
den due ein deni e . 
ed aht ein ordentlicher evar er Lutheriſcher Predi 
men Paul Sie, Bond un feget wo 5 el | 
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werden; doch iſt hier noch nicht ein ordentlicher ch are ſon⸗ 
5 ft gewohnet, hat 
dieſe Predigten verrichten muͤſſen, o. 1620 bon G N 
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den Gottesdienſt in der alten Kirchen verrichtet. Ao. 1649 iſt das groſſe 
Krankenhaus, in welchem 12 Stuben ſind, mitten auf den Spittelhoff 
erbauet worden. Wie groß der Zulauf zu dieſer Kirchen und dem Hoſpi⸗ 
tal Ao 1670 und den folgenden Jahren, inſonderheit bey den Streitig⸗ 
keiten des ſel. Herrn Doctor Aegidii Strauchens, allhier geweſen, wird 
denjenigen nicht unbekannt ſeyn, ſo ſolches von ihren Vaͤtern gehoͤret, oder 
in der Kirchengeſchicht unferer Stadt geleſen haben. Anitzo ſind in unſerm 
ge die 25 Stuben, welche insgeſamt mit alten, krancken und elenden 
tenfchen angefüllet find, welche man in Anſehung ihres elenden Zuſtandes, 
ohne Mitleiden nicht anſehen kan, deren Anzahl ſich faſt allezeit auf 450 Pers 
ſonen belaͤuft, welche zu erhalten, zu verpflegen und zu curiren, ein vieles 
erfordert wird, wie denn auch denſelben zu gut Jahr aus Jahr ein, ein Me- 
dicus, ein Chirurgus und Barbiergeſell gehalten wird, welche vor ihre Ge⸗ 
ſundheit ſorgen, und ihre Wunden verbinden muͤſſen. Denen Armen, ſowohl 
im 1 rl als auch der ganzen Stadt zu gut, wird alle viertel Jahr in 
dieſer Kirchen eine Armcommunion gehalten, in welcher faſt in einem 
jedweden Jahr über rooo armen Leuten das hochheilige Abendmahl, nicht 
ohne groſſe Muͤhe und Arbeit des Predigers, umſonſt gereichet und mit⸗ 
getheilet wird; welches aber denjenigen nicht muß bewuſt und bekannt 
ſeyn, welche dieſe arme Kirch mit ſcheelen Augen anſehen, und meinen, 
daß ihnen dieſelbe groſſen Schaden und Abbruch verurſache. Damit 
nun die armen Leute dieſes Haufes und unſerer Stadt, dem HERAN 
ihren GOTT nach feinem Willen dienen moͤchten, fo hat der Koͤnig, der 
liebreiche GOTT, zu ihnen nicht nur feine Knechte, Lehrer und Predi⸗ 
ger geſandt, und fie zu der Hochzeit feines Sohnes ruffen laſſen, ſondern 
er hat auch nunmehro dieſelben mit einer ſchoͤnen Kirche, in welcher 
ſeine Ehre wohnet, beehret, und in welcher ſie, wie in der alten, dem 
HERRN ihren GOT werden dienen und anbeten koͤnnen. Der 
R der Herrlichkeit hat ſolches gethan, er hat damit feine Macht, 

nad und Euͤte, ja feine herzliche Liebe zu den Armen bewieſen, er hat 
damit bewieſen, daß er alles thun kan, was feinem, Willen gefallig iſt, 
ob ſich gleich Dabey unfern Gedanken nach eine Unmöglichkeit finden laßt, 
Ale, fo dieſes ſchöne Gebäude anſehen, muͤſſen dabey dem HERAN 
ihrem GOTT die Ehre geben, bekennen und fagen: Das it vom 
HERAN geſchehen, und iſt ein Wunder für unſern Augen. 
Der König, der hohe und erhabene GOT, von dem die Herrlichkeit 
dieſes Hauſes ihren Urſprung hat, ſey Dafür gelobet in Ewigkeit. 15 


Eſ. ub, 28. 
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laſſet uns, Geliebte in dem HErrn, die Gnad und den Segen dieſes 

Koͤniges mit dankbahrem Herzen erkennen. Machet die Thore weit, 

und die Thuͤre in der Welt hoch, daß der König der Ehren 

einziehe. Gehet hin ihr Armen, die ihr in dieſem Hauſe eurem Pf.24,7- 
GOTT dienen werdet, gehet hin, und finget mit Freuden dom 

Sieg, in den Hütten der Gerechten, die Rechte des HERAN 

iſt erhoͤhet, die Rechte des HERAN behält den Sieg. Ge Afalm. ug, 
lobet ſey GOTT und der Vater unſers HERAN JESU . . 
Chriſti, der uns geſegnet hat mit allerley geiſtlichen Segen, 

in himmliſchen Gütern durch Chriſtum, an welchem wir 

haben die Erloͤſung durch fein Blut, nemlich die Vergebung Ee 39 
der Sünden , nach dem Reichthum feiner Gnade. c 


Wir muͤſſen aber auch, Geliebte in dem HErrn, bey der Herr 
lichkeit des Hauſes, in welchem GO TTes Ehre wohnet, vors andere 
betrachten: Woxrinnen die Herrlichkeit eines ſolchen 
Hauſes eigentlich beſtehe? Nach dem heutigen Evangelio be⸗ 
ſtehet ſolche Herrlichkeit in der Gnade, ſo der Koͤnig den Gaſten wieder⸗ 
fahren laͤßt, indem er denſelben feinen Willen offenbaret, und durch feinen 
Knecht verkuͤndigen laßt, daß fie zu der Hochzeit feines Sohnes kommen 
ſollen, welcher Gnade des Koͤniges, ſich ſowohl die Guten als Boͤſen 
zu erfreuen haben, denn die Knechte des Koͤniges bringen zuſammen wen fie 
finden, Boͤſe und Gute. Sodenn beſtehet auch die Herrlichkeit eines ſolchen 
Zur darinnen, wenn die geladene Gaͤſte der Stimme des HErrn, des 

oͤniges gehorchen, ſich nach dem Willen und Befehl deſſelben richten, 
mit dem rechten hochzeitlichen Kleide ſich kleiden, und in vor 
dem Angeſicht des Köͤniges erfeheinen, denn dadurch wird das Haus des 
HERRN geehret, und alſo verherrliget, daß der König Wohlgefallen 
an feinen Gaͤſten hat, und feinen Segen an Leib und Seel reichlich über 
fie ausfchüttet. Und dieſe Gnade, Geliebte, laͤßt der Koͤnig uns arme 
Menſchen täglich in unſern Kirchen und Haͤuſern wiederfahren, er ſendet 
nicht allein zu uns feine Knechte, ſondern es müffen uns dieſelbe auch taͤg⸗ 
lich, auf feinen Befehl, zu der Hochzeit feines Sohnes unferes Heilandes 
beruffen, fie verkuͤndigen uns den Willen GOTTes, fie zeigen uns, 

worinnen derſelbe beſtehe, fie offenbahren uns allen Raht ARE Ad. 20, 27. 
ie 
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fie leiten und fuhren uns * Erkaͤnntniß des Dreyeinigen GO Tes und 

unſers Heylandes JESll Chriſti, in welcher Erkaͤnntniß unſere hoͤchſte 
Glüͤckſeligkeit, die Hoffnung der zukünftigen Herrlichkeit beſtehet. Das 

iſt das ewige Leben, daß ſie dich, daß du allein wahrer GOTT 

Job. 77, J. hiſt, und den du geſandt haft, JESllM Chriſtum erkennen. 
Sie berichten uns, was es mit der Hochzeit des Sohnes GO Tes vor 

eine Bewandniß habe, worinnen ſie beſtehe, wie, und wenn ſie geſchehen. 

Wie der ewige Sohn GO Tes den Thron feiner Herrlichkeit verlaſſen, 

ſich mit unſerm Fleiſch und Blut vermaͤhlet, ſolches in ſeine Selbſtaͤndig⸗ 

keit auf und angenommen, und ein wahrer wahrhafter Mensch geboren 

worden. Das Wort ward Fleiſch, und wohnet unter uns, 

und wir ſahen ſeine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit, als des 
Joh. 1, 14. eingebornen Sohnes vom Vater, voller Gnad und Wahrheit. 
Die Knechte des Koͤniges lehren uns, worinnen das hochzeitliche Kleid 

beſtehe, um welches wir uns in dieſem Leben am allermeiſten bekuͤmmern 

ſollen, nach welchem die Augen des HER ſehen, und mit welchem 

wir vor dem Angeſicht unſers GO Tes beſtehen koͤnnen, nemlich in 

der Gerechtigkeit, Unſchuld und Heiligkeit unſeres JESlil, wenn wir 

ſolche im Glauben ergreifen, unfere Seele damit zieren und ſchmuͤcken, 

und in dieſem Kleide des Heils, unſerm GOTT in Heiligkeit und Ger 

rechtigkeit zu dienen ſuchen. Die Knechte des Koͤniges verfündigen uns, 

wie groß die Liebe GO TTes des Vaters zu uns armen ſuͤndigen Men⸗ 

ben fey, wenn fie uns aus dem Munde des HERRN zuruffen: Alſo hat 
GOT die Welt geliebet, daß er feinen eingebornen Sohn 

gab, auf daß alle, die an ihn glauben nicht verlohren werden, 

Job.3, 16. ſondern das ewige Leben haben. Wie groß die Liebe des Sohnes 
G. Tes zu uns Menſchen ſey, als welcher aus Liebe fein Leben für uns 

gelaſſen, und mit feinem Blut von allen unſern Sünden erlöfet habe, da 

ruffen fie uns zu: Es iſt in keinem andern Heil, und iſt auch 

5 kein ander Name den Men chen gegeben, darinnen wir ſollen 
AB 4, 2 ſelig werden, als der Name JESUS. Die Knechte GOtkes 
erinnern uns in dem Haufe, darinnen GO Tes Ehre wohnet, unſrer 

Meng und Schuldigkeit, wenn es zu uns heißt: Es iſt dir geiagt 

enſch, was gut iſt, und was der HERg von dir fordert, 

nemlich/ Gottes Wort halten, und Liebe üben, und demuͤh⸗ 
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tig ſeyn für deinem GOTT. Dig iſt der Weg denſelbigen Mich. Sg. 
gehet, ſonſt weder zur rechten noch zur linken. Der Weg Eſa. zo, ar. 
des Lebens gehet uͤberwerts klug zu machen, auf daß man \ 
meide die Holle unterwerts. Sie ermahnen uns zur Buſſe, zu Prov. 15,24. 
einer herzlichen Bekehrung zu GOTT, fie verkuͤndigen uns im Beicht⸗ 
ſtuhl, und theilen uns an GOttes ſtatt mit die Vergebung der Suͤnden, 
wenn wir ſolche bey den HERRN unfern GOTT, und feinen Knechten, 
auf eine heilige und GOTT wohlgefaͤllige Art und Weiſe ſuchen, durch 
den Gebrauch des heiligen Abendmahls ſtaͤrken fie uns in unſerm Glau⸗ 
ben, da ſpeiſet und traͤnket uns unſer Erlöfer mit feinem Leib und Blut, 
er vereiniget fich mit unfer Seele, und nimmt in uns feine Wohnung, 
nach feiner gnaͤdigen Verheiſſung: Ich wil in ihnen wohnen und 
in ihnen wandeln, und wil ihr GOTT ſeyn, und fie follen Lev. 26 1. 
mein Volk ſeyn. In dem Haufe da GOTTES Ehre wohnet, trö⸗ 2 Cor. 6,16. 
ſtet GOTT mit feinem heiligen Wort die Betruͤbten und Traurigen, er 
verſichert ſie ſeiner Gnad, und laßt ihnen hören Freud und Wonne, daß 
fie bekennen und ſagen koͤnnen, Ich hatte viel Beküͤmmerniſſe in 
meinem Herzen, aber deine Troͤſtungen, o GOTT, ergoͤtzten 
meine Seele. Was betruͤbeſt du dich meine Seele, und biſt fo 2704, . 
unruhig in mir? Harre auf GO TT, denn ich werde ihm noch 
danken, daß er meines Angeſichts Huͤlfe und mein GO TT iſt. E. 42, 10. 
Der HERR der Herrlichkeit beweiſet ſich kraͤftig in feinem Haufe durch 
ſein heiliges Wort in den ey der Zuhörer, und verherrliget dadurch 
fein Haus. Er bringet dieſelbe dadurch zur Erkaͤnntniß feiner hochhei⸗ 
ligen Maſeſtaͤt, und ihrer ſelbſt eigenen Nichtigkeit, zur Erkanntniß feiner 
Heiligkeit, und ihrer ſelbſt eigenen Ungerechtigkeit, zur Erkaͤnntniß ſeiner 
Herrligkeit, und ihrer ſelbſt eigenen Unwuͤrdigkeit, daß fie ſich bey ihrem 
Beten und Gottesdienſt vor der hohen Majeftit GOTTES demuͤhtigen, 
und in der tiefſten Demuht des Herzens ſich erklaren: Ich habe mich 
unterwunden zu reden mit dem HERAN, wie wol ich Erd \ 
und Aſche bin. HERR, du biſt würdig zu nehmen Preis, Gen. 18, 27. 
und Ehre, und Kraft, denn du haſt alle Dinge geſchaffen, und 
durch deinen Willen haben fie das Weſen und ſind geſchaffen. oc 4,24. 
Dieſes alles ſind ſolche Dinge, welche von der Herrlichkeit des Hauſes, 
in welchem GO Tes Ehre wohnet, ein herrliches und uuverwuerflicheg 

nn 5 Zeugniß 
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Zeugniß ablegen, und lehren, daß darinnen die Herrlichkeit deſſelben be⸗ 
ſtehe. Wenn nun die Menſchen dabey der Stimme des HENNAN ger 
horchen und mit dem rechten hochzeitlichen Kleide bey der Hochzeit des 
Sohnes GOTTES , des groſſen Koͤniges, erſcheinen, die Gnade des 
Koͤniges mit dankbarem Herzen annehmen, und zum Heil ihrer Seelen 
gebrauchen, fo verherrligen fie auch dadurch das Haus, in welchem GOt⸗ 
tes Ehre wohnet. Die ſolches nicht thun, ſondern die Gnade des Koͤniges 
verachten, und hingehen auf ihren Acker, oder zu ihrer Handthierung, 
wenn fie dem HERRN der Herrlichkeit in feinem Haufe dienen follen, 
oder wol gar an den Knechten des Koͤniges ſich vergreifen, ſie mit ihrem 
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Lehren, Ermahnen, Strafen und Troͤſten verhoͤnen, verſpotten und mit 
allen ihr Geſpoͤtte treiben, welches heut zu Tage bey den Kindern dieſer Welt 
ſehr gebräuchlich iſt, oder endlich gar toͤdten, die reisen dadurch den König 
zum Zorn, welcher in feinem gerechten Zorn fein Heer wider die Veraͤchter 
ſeiner Gnade ausſchicket, welche Knechte des Koͤniges ſodenn die oͤffentliche 
Kirchen verſchlieſſen, dieſelben ſamt den Schulen zerſtoͤhren, verbrennen, 
die treuen Knechte GOttes verjagen, und im ganzen Lande einen Greuel 
der Verwuͤſtung anrichten. Die Herrlichkeit eines Hauſes, in welchem 
GO Tes Ehre wohnet, beſtehet demnach nicht in Gold und Silber, 
nicht in vielen koſtbar erbaueten Altaͤren, oder andern dergleichen Dingen, 
ſondern in der reinen Lehre des göttlicher Worts, des Geſetzes und des 
Evangelii, in dem wuͤrdigen Gebrauch der heiligen Sacramenta, in dem 
willigen und kindlichen Gehorſam, daß man in kindlicher Ehrfurcht dem 
HE feinem GOTT in feinem Haufe diene, und ſich dabey im 
Glauben der Gnade GO Tes und feines Heylandes JE Sll Chriſti 
getroͤſte. Wohl denen, die bey der Einweihung einer neuen Kirchen 
ſolches bedenken, und mit glaͤubigem Herzen dabey zu dem HERRN 
ihrem SOTT ſeufzen: Indeß enthalte uns dein Wort, wenn 
wirs kriegen, und daſſelbige dein Wort iſt unſers Herzens 
Freude und Troſt, denn wir find ja nach deinem Namen ner 
nennet, HERR GOTT Zebaoth. Erhalt uns HERR 
bey deinem Wort und ſteur des Pabſts und Tuͤrken Mord, 
die JESUM Chriſtum deinen Sohn ſtuͤrzen wollen von 
feinem Thron; die ſoſches thun, die werden auch bey der Einweihung 
einer neuen Kirchen ſich erklaͤren und fagen: Ich wil dich erhoͤhen 
mein GOTT, du Koͤnig, und deinen Namen loben RUN 
N un 
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und ewiglich. DEHERR iſt groß und ſehr loͤblich, und 

feine Groͤſſe iſt unausſprechlich. Ich wil reden von deiner 
herrlichen ſchoͤnen Pracht, und von deinen Wundern, daß 

man ſol reden von deinen herrlichen Thaten, und daß man 

erzehle deine Herrlichkeit, daß man preiſe deine groſſe Gnade, 

und deine Gerechtigkeit ruͤhme. Mein Mund fol des HErru Pan 14, 
Lob ſagen, und alles Fleiſch lobe feinen heiligen Namen im⸗ 12. 
mer und ewiglich. 


Anwendung. 


nd hiemit nun, Geliebte, wollen wir dasjenige in der Furcht 
des HERRN vornehmen und verrichten, worinnen an dem 
heutigen Tage fuͤrnemlich unſere Pflicht und Schuldigkeit be⸗ 
ſtehet, fo von uns erfordert wird, und warum alles dasjenige, 
ſo wir bisher in dieſer Predigt gehoͤret, angefuͤhret worden; nemlich 
dieſe neuerbauete Kirche im Namen des Dreyeinigen und hochgelobten 
GOTTES, durch das Wort GOTTes und Gebet zu conſecriren, zu 
weihen und einzuſegnen, und ſolches eben nicht mit vielen Ceremonien 
und ſonderbarem Gepraͤnge, dergleichen ſonſten in der roͤmiſchen Kirchen, 
bey der Einweihung einer neuerbaueten Kirche beobachtet werden, ſon⸗ 
dern nach der Lehre und der Vorſchrift des Apoſtels Pauli, als welcher 
uns davon dieſen Unterricht ertheilet: Alle Creatur wir geheiliget 75 
durch das Wort GO Tes und Gebet. Nach diefer Vorſchrift 7%. 4 J. 
des Apoſtels Pauli, wollen wir uns richten bey der Einweihung dieſer 
neuerbaueten Kirche. Nach der Lehre des Apoſtels Pauli, weihe 
und ſegne ich demnach) als ein ordentlich beruffener Diener 
meines GO Tes, dieſe neuerbauete Kirche, und alles was dazu 
gehoͤret, den Predigtſtuhl, das Altar, die Sacriſtey und den Beichtſtuhl ein, 
im Namen der heiligen und hochgelobten Dreyeinig⸗ 
keit, GO Tes des Vaters, GOTTES des Sohnes, 
GO Tes des heiligen Geiſtes. Heiliger und hochgelobter 
GOTT erfuͤlle du ſelbſt dieſes Haus mit deiner Herrlichkeit, wie du 
. E. 2 ehedeſſen 


2 Chron. i. 
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ehedeſſen den Tempel Salomonis mit deiner Herrlichkeit ſichtbarer 


Weiſe erfuͤllet haſt, laß darinnen deine Ehre und Herrlichkeit wohnen 


immer und ewiglich. Von deiner Hand haben wir den Segen empfan⸗ 
gen, von welchen dieſes Haus erbauet worden, was du ung gegen: haft, 


as geben wir dir mit demuͤhtigem und dankbarem Herzen, mit erfreuter 


Seelen wieder, laß dir dieſe unſere Gabe angenehm und gefaͤllig ſeyn, 


und erhoͤre uns, ſo oft wir in dieſem Hauſe, unſer Herz und das Anliegen 


Mich 7.,19. 


unſers Herzens vor dir, in einem andaͤchtigen Gebet ausſchuͤtten. Heilige 
dieſe Canzel, dieſen Predigtſtuhl, daß dein Wort auf derſelben alle Zeit 
rein, lauter und unverfaͤlſcht moͤge gelehret, und geprediget, und glle die 
dein Wort hören, durch daffelbe in ihren Herzen geruhret, zur Erkaͤnntniß 
deiner hohen Majeftät , zur Erkaͤnntniß deines göttlichen Willens, zur 
Erkaͤnntniß JESll Chriſti gelangen, und dir nach deinem Wort in Hei⸗ 
ligkeit und Gerechtigkeit dienen, auch dadurch zum ewigen Leben erhalten 


werden. Heilige uns alle insgeſamt, heiliger Vater, in deiner Wahr⸗ 
heit, dein Wort iſt die Wahrheit. Heilige du auch, heiliger GOTT. 


die Sacriftey und den Beichtſtuhl dieſer Kirchen, durch dein heiliges Wort 


und unſerm armen Gebet, wuͤrke durch dein Wort in den Herzen deiner 


Glaͤubigen, eine herzliche Reu und Leid uͤber ihre begangene Suͤnden, 
und ſodenn einen ſeligmachenden Glauben an JE SllM den geſegneten 
Heyland der Welt, bekehre die Unbußfertigen, ruͤhre die Herzen der 
Unglaͤubigen mit dem Donner des Geſetzes, daß fie mit dem weinenden 
Petro, aus dem Pallaſt der Suͤnden hinaus gehen, ihre bofe ſundliche 
Lebensart aͤndern, und ſich von ganzem Herzen durch wahre Buſſe zu dir 
bekehren; troͤſte aber auch mit der Lehre des heiligen Evangelii die buß⸗ 
fertigen Suͤnder tilge ihre Sünden wie eine Wolke und wirff ſie in 
die Tiefe des Meers, daß ihr nimmer gedacht werde, daß fie 
gerechtfertiget hinab in ihr Haus gehen, und mit erfreuter Seelen ruͤh⸗ 
men mögen, was du an ihnen und ihren Seelen gethan haft. Den Altar 
dieſer Kirchen heilige du auch, heiliger GOT T, durch dein heiliges Wort, 
und gib Gnade, daß alle, ſo zu dieſem heiligen Tiſch ſich nahen werden, 
es mit verſohmichem Herzen, glaͤubiger Seelen, heiligen Gedanken 
unſchuldigen Haͤnden, und unbeffecktem Gewiſſen, in reiner Liebe zu SOTT 
und dem Naͤchſten verrichten mögen, daß fie mit dem Blute JESlk 
Chriſti ihre Herzen und ihre Seelen waſchen und reinigen moͤgen, von den 
todten Werken zu dienen dem lebendigen GOTT. Mache du fie to 
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wuͤrdig und geſchickt zum wuͤrdigen Gebrauch des heiligen Abendmahls, 

daß fie dabey an den leidenden IJESllM, an deinen Willen, an ihre 

Pflicht und Schuldigkeit, und an den Armen dieſes Hauſes gedenken, 

ihren Glauben mit ihren Werken beweiſen, und denſelben einen Segen 

mögen zuflieffen laſſen, damit ihr Geiſt ganz ſamt Seel und Leib 

behalten werde unſtraͤflich auf die Zukunft unſers HERRN Tus. 
FESU Ehriſti. Solten auch einige Kinder in diefer Kirche getauft! 725 . 
werden, fo heilige du auch, heiliger GOTT, das Waſſer der Taufe, 

daß es denfelben feyn möge, Ein Bad der Wiedergeburt und Er⸗ 
neurung des heiligen Geiſtes. Nimm ſie durch die heilige Taufe 77t. 7. 5. 
zu deinen Kindern und Erben des ewigen Lebens auf und an, und erhalte 

ſie in dem Bund, den ſie mit dir in der Taufe machen, durch deine 

Gnade, bis an ihr ſeliges Ende, vergib ihnen auch ihre Suͤnden, wenn 

ſie ihren Taufbund gebrochen, und bey dir Gnade und die Vergebung 

ihrer Sünden ſuchen. Erhoͤre uns, GOTT, und ſey uns gnaͤdig, 

ſegne dieſes Haus, und alles was dazu gehoͤret, daß es allezeit bis ans 

Ende der Welt, dein Haus, in welchem deine Ehre und Herrlichkeit 

wohnet, ſeyn und bleiben moͤge. N 


Nachdem wir alſo, Geliebte, das vornehmſte Werk, ſo bey 
der Einweihung dieſer neuen Kirche von uns erfordert worden, verrichtet, 
und ſolche im Namen der heiligen und hochgelobten Drey⸗ 
einigkeit, GOTTES des Vaters, GOTTES des Sohnes, 
GO Tes des heiligen Geiſtes 19 0 7 und dem Drey⸗ 
einigen GO TT zum Eigenthum übergeben haben, (denn was 
ſonſten von einem glaͤubigen Chriſten, bey der Einweihung einer neuen 
Kirchen erfordert wird, davon werden wir nach Mittage, geliebt es GOtt, 
zu reden Anlaß und Gelegenheit finden,) fo wird nichts mehr uͤbrig ſeyn, 
als daß wir auch an unſere Wohlthuͤter gedenken, und denſelben vor 
ihre Vorſorge, Liebe und milden Segen, den fie uns zur Erbauung diefes 
Hauſes, zuffteſſen laſſen, den gebühvenden Dank abftatsen ; "unter die⸗ 
fen aber gebühree Einem Hochedlen und Hochweiſen Raht 
unſerer Stadt, vor allen andern der Vorzug, indem derſelbe durch 
feinen hohen Conſens, durch ſeine vaͤterliche Vorſorge, und liebreichen 
Dirigirung des ganzen Werks, wie 87 durch Zuflieſſung und Murder 
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eines herrligen Segens, den Bau dieſer Kirchen befoͤrdert, und zur Boll 
kommenheit gebracht hat. Der HERR unſer GOTT vergelte ſolches 
alles Einem Hochweiſen Raht mit vielen Segen, er erhalte Denſelben, 
und alle Glieder in Demſelben, wie auch ihre hohe Haͤuſer beym Leben, 
im Segen und allem ſelbſt erwuͤnſchten Wohlergehen, er ſegne ihre Re⸗ 
gierung, und gebe zu allen ihren Rahtſchlaͤgen das himmliſche Gedeyen, 
daß wir unter ihrem Schutz und Schirm, ſicher vor unſern Feinden, in 
dieſer und allen Kirchen unſerer Stadt, unſerm GOTT mögen dienen, 
und ihm vor ſeine Wohlthaten loben und danken koͤnnen. An allen un⸗ 
ſern Wohlthaͤtern, welche bey dem Umgang und der Collecte zum Bau 
dieſer Kirche, aus Liebe zu GOTT und den Armen dieſes Hauſes, 
unſer am beſten gedacht, und durch ihre milde Beyſteuer und mitgetheil⸗ 
ten Segen, den Bau dieſes Hauſes befoͤrdert, an denſelben gedenke der 
HERR unfer GOTT wiederum im Segen, und vergelte ihnen alles 
mit dem unausfprechlichen Reichthum feiner Gnade. GOTT gebe 
ihnen vom Thau des Himmels, und von der Fettigkeit der 

Gen. 27, 20. Erden Korn und Weins die Fuͤlle. Er fättige fie mit langem 
Leben, und fuͤlle ihre Haͤuſer mit den reichen Gütern feines Hauses, 
er gebe ihnen was ihr Herze wuͤnſchet. 


An denen hohen Wohlthaͤtern unfer Kirche, davon der Eine 
den ſchoͤnen Altar aus feinen Mitteln hat bauen laſſen, die Andere 
aber den Altar herrlich bekleidet, und ſolche vortrefliche Decken darauf 
derehret, daß ein jeder daraus Ihre groſſe Liebe zu dem Altar des HErrn 
erkennen kan. An dieſen hohen Wohlthaͤtern gedenke der HERR 
unſer GOTT allezeit am beſten, er ſey ihre Huͤlfe in ihrem ganzen Leben, 
ihre Freude bey allen ihren Zufaͤllen, ihr Troſt bey allen ihren Wider⸗ 
waͤrtigkeiten, der HERR erhalte ſie und ihre hohe Hauſer, und alle ſo 
zu ihrer hohen Familie, gehoͤren im beſtaͤndigen Wohlſeyn, daß es Ihnen 
allezeit ergehen moͤge, nach dem Wunſch der Hohen in der Welt. j 


Die groffen Freunde und Gönner, unfer Kirche und des 
Hoſpitals, welche Ihre Liebe zu den Armen dieſes Hauſes, in Verſor⸗ 
gung, Erhaltung und Abſpeiſung derſelben allbereit einige Jahr her bes 
wieſen und fehen laſſen, auch bisher keine Mühe und Arbeit geſparet, 
denen Armen wohl vorzuſtehen, davon der Eine den ſchoͤnen Predigtſtuhl, 
auf welchem hinfuͤhro das Wort GO Tes oͤffentlich wird gelehret — 
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den, der Kirche geſchenket, und bauen laſſen. Der andere aber eine 
zweyte recht ſchoͤne Bekleidung unſers Altars verehret. Dieſelbe nehme 
auch der HERR unſer GOTT in feiner gnaͤdigen Vorſorge, und ver⸗ 
gelte Ihnen alle diejenige Liebe und Treue, welche ſie dieſem Hauſe 
bisher genieffen laſſen, mit feinem reichen Segen. Der HERR erhalte 
Sie und alle die Ihrigen, beym Leben und beſtaͤndiger Geſundheit, der 
HE fegne fie in ihrer Nahrung, und erfreue fie auch allezeit mit ſei⸗ 
ner Gnad und Huͤlffe, daß fie die Guͤte ihres GO Tes empfinden, 
und den Namen des HER dabey loben und preiſen mögen. Und 
weil auch eine ehriſtliche Frau vom Berge, auf unſern neuen Altar zum 
Gebrauch an dem heutigen Tage, zwey ſchoͤne Wachslichte verehret hat, 
als nehmen wir ſolche auch mit dankbarem Herzen an, und bitten dem 
HERAN unſern GOTT, daß er ſolches mit feinem Segen vergelten 
wolle. ‘ 


An den Herren Vorſtehern diefer Kirchen und des 
Hoſpitals, nicht nur denjenigen, ſo gegenwaͤrtig dieſes Amt verwalten, 
ſondern auch denen, ſo zu der Zeit dieſem Hauſe vorgeſtanden, als man 
angefangen an den Bau dieſer Kirchen zu gedenken, und denſelben mit 
ihrem Beyfall, Suppliciren, Unterſchrift und Vorſtellungen befördert, 
an denſelben insgeſamt gedenke der HERR nach feiner Gnad und Güte, 
und vergelte ihnen alle ihre Muͤhe, Arbeit und Sorge mit vielem Segen. 
Als unſer JESUS feine Kirche hier auf Erden bauen und aufrichten 
wolte, und zu dem Ende feine Juͤnger ausſandte, daß fie allen Menſchen, 
Juden und Heyden ſeinen Willen verkuͤndigen ſolten, ſo muſte er erfah⸗ 
ren, daß die Predigt von Chriſto den Juden ein Aergerniß, und den 
Erichen eine Thorheit war, Paulus bezeiget es mit deutlichen Worten: 
Wir predigen den gekreutzigten Shriftum, den Juden ein 
Aergerniß, und den Grichen eine Thorheit, denen aber die 
beruffen find, predigen wir Chriſtum, göttliche Kraft und 
goͤttliche Weisheit. Ob es den Herren Vorſtehern bey dem vorha⸗ 
benden Bau dieſer Kirchen auch alſo ergangen, daß ſolcher den Juden 
ein Aergerniß, den Grichen eine Thorheit geweſen, wiſſen fie itzund aus 
der Erfahrung; indeſſen hat doch der HERR unfer GOTT durch feine 
goͤttliche Kraft und Weisheit dasjenige zum Stande gebracht, was wir 
itzund mit unſern Augen, nicht ohne Verwunderung, ſehen. 

Was 
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Wass viel fromme Chriſten bisher, in Anſehung der alten 
baufälligen Kirche, gewuͤnſchet, da fie täglich mit dem Könige David 
geſeufzet: Du wolteſt dich aufmachen, und über Zion erbar⸗ 
men, denn es iſt Zeit daß du ihr gnaͤdig ſeyſt, und die Stunde 
iſt kommen, denn deine Knechte wolten gerne daß ſie gebauet 
wuͤrde, und ſehen gerne, daß ihre Steine und Kalk zugerich⸗ 


H. los, ig. ib. tet würden. Warum ſich bisher viel von denjenigen, fo dieſem 
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Haufe vorgeſtanden, bekuͤmmert und mit allem Fleiß geſuchet, und 
doch nicht erhalten oder hinaus fuͤhren koͤnnen, das iſt itzund zur rechten 
Zeit und Stunde geſchehen, und durch ſolche Maͤnner hinaus geführee 
worden, welche GOTT dazu erwecket, durch welche er auch das Werk 
vollendet, daß wir uns uͤber ſeine Gnad und Huͤlfe nicht gnugſam ver⸗ 
wundern, auch nicht gnugſam danken koͤnnen. GOTT hat vor etwa 
drittehalb Jahren, durch einen ſtarken Nord⸗Oſtwind, durch welchen 
das alte Gebaͤude alſo erſchuͤttert worden, daß man auch deſſen Umſtuͤr⸗ 
zung beſorget, zum Bau dieſer Kirchen einen Anfang gemacht, igund 
aber hat er durch ein ſanftes Windbrauſen, das ift, durch ſolche 
Männer, mit und in welchen der HE Rg geweſen, und welche er mit 
Sanftmuht, Gedult, Gelaſſenheit, Freundlichkeit, Beſtaͤndigkeit und 
Liebe, ja mit allen, denjenigen Tugenden ausgeruͤſtet, welche zur 
Vollziehung feines gnaͤdigen Willens erfordert wurden, herrlich hinaus 
geführet. Ohne Mühe, Arbeit, Verdruß und vieler Widerwaͤrtigkeit 
der Herren Vorſteher, iſt ſolches nicht geſchehen. Der HERR aber 
ſey dafuͤr ihr Schild und ſehr groffer Lohn, er baue ihre Häufer im Segen 
feſt und wohlbehalten, wie fie das Haus des HERRN im Segen 
feſt und alſo gebauet, auch keine Unkoſten geſparet haben, ſo daß ein 
jedweder an dieſer wohlgebaueten Kirche ein e hat, und 
ſolche ruͤhmen muß. Der HER unſer GOTT füttige fie auch dabey 
und die Ihrigen mit langem Leben, daß fie zu langen Zeiten ihre Luft 
an dieſem Haufe ſehen, und mit Luft und Freude dem HERR ihrem 
GOTT in demfelben dienen moͤgen. Allen, fo an dieſer Kirchen gear⸗ 
beitet haben, denen vergelte der HERR ihre Liebe und Treue, ſo fie 
bey Erbauung dieſes Hauſes angewandt, mit ſeiner Gnad, und laß es 
ihnen allezeit wohl gehen. Wie wir denn auch Urſach haben unſerm 
GOTT zu danken, daß er alle Arbeiter vor Schaden und allem Unglück 
bewahret, fo daß niemand über den Verluſt feiner Geſundheit, oder eini⸗ 
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gen Schaden an feinem Leibe zu klagen Urſach hat; Der Name des 
HERAN ſey auch davor gelobet und gepreiſet ewiglich. 


So gehet denn nun hin, ihr Armen dieſes Hauſes, und dan⸗ 
ket dem HERRN eurem GOTT für feine Gnad und Huͤlfe. Dienet 
dem HERRN in dieſem Haufe mit Freuden, kommt 
für fein Angeſicht mit Frolocken, erkennet daß der HERR 
GOTT iſt, er hat uns gemacht, und nicht wir ſelbſt, zu E/ 100, 
feinem Volk und Schaafen feiner Werde. Gehet zu feinen 
Thoren ein mit Danken, zu feinen Vorhoͤfſen mik Loben. 
Danket ihm, lobet feinen Namen, denn der HERR iſt 
freundlich und feine Gnade währet ewig, und feine Wahr⸗ 
heit für und für. Danket dem HERRN, und prediget 
ſeinen Namen, ſinget von ihm, und lobet ihn, redet von 
allen ſeinen heiligen Wundern, ruͤhmet ſeinen heiligen Na⸗ 
men. Gedenket feiner Wunderwerke die er gethan hat v, 
feiner Wunder und ſeines Worts. Gehet hin ihr Armen dieſes 
Hauſes, und betet für eure Wohlthaͤter, durch deren Hilf und lieb⸗ 
reichen Beyſteuer dieſes Haus erbauet worden, beuget eure Knie vor 
GOTT, und hebet zu demſelben auf heilige Haͤnde, ohne Zorn und 
Zweifel, daß GOTT eure Wohlthaͤter ſegnen, fie mit feiner maͤchti⸗ 
Hand beſchuͤtzen, in aller Truͤbſal troͤſten, aus aller Noht erretten, 
nach feinem Raht leiten und zuletzt mit Ehren auf- und annehmen wolle. 
Betet auch fuͤr diejenigen, weſche zu dem Bau dieſes Hauſes nichts haben 
beytragen koͤnnen oder wollen, daß GOTT in Gnaden an ſie gedenken, 
und mit der Kraft aus der Hoͤhe beſeligen wolle, damit ſie bey ihrem 
herannahenden Lebensende, an den Armen dieſes Hauſes gedenken, und 
ihnen einen Segen hinterlaſſen mögen. Betet in dieſem Haufe vor 
eure Lehrer, fo euch das Wort GO Tes verkuͤndigen, daß fie ſolches 
mit Freuden und nicht mit Seufzen thun moͤgen. Betet vor die Herren 
ſo euch vorſtehen, vor eure Erhaltung und Verpflegung ſorgen, und 
täglich alles gute wiederfahren laſſen, daß fie ſolches mit Freuden und 
im Segen thun moͤgen. Betet vor die Wohlfahrt der ganzen Stadt, 
aller Buͤrger und Einwohner, auch vor eure arme Mitbruͤder und Mit⸗ 
ſchweſtern, daß der HERR unſer 5 an allen in u ge 
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denken, und einen jedweden zur rechten Zeit und Stunde mit ſeiner 
Huͤlfe erfreuen wolle. Betet vor eure Obrigkeit, Einem Hochweiſen 
Naht unſerer Stadt, daß GOTT denſelben allezeit im Segen erhal⸗ 
ten wolle; Vor die Wohlfahrt des ganzen Landes, damit ihr in Fried 
und Ruhe leben, und endlich auch euer Leben ſelig beſchlieſſen moͤget. 
Verrichtet euer Gebet im Name ZESU Chriſti, und beſchlieſſet daſſel⸗ 
be mit einem freudigen Amen, fo wird auch GOTT euer Gebet erhoͤ⸗ 
ren, uns allen, und auch dieſem Hauſe, gnädig ſeyn, daß wir mit 
freudigem Herzen werden ausruffen und fagen koͤnnen: Gelobet ſey 
der HERR, der GOTT Iſrael, der allein Wunder thut, 
und gelobet ſey ſein herrlicher Name ewiglich. Und alle 
Lande müffen feiner Ehre voll werden. 


Gelobet ſey der HER, der da an uns gedacht, 
Und diß ſo ſchoͤne Haus zu bauen angefangen, 

Auch uns geholfen hat, daß nun der Bau vollbracht. 
Er denke ſtets an uns, und ſtille das Verlangen 
Der Armen, fo allhier, ihr Herz vor ihm ausſchuͤtten. 

Er wolle gnaͤdiglich auch dieſes Haus behuͤten, 
Mit ſeiner ſtarken Hand, vor Feur und Waſſersnoht. 
Ach HERR, erhoͤre uns! du ſtarker Zebaoth! Amen. 


Halleluja! Amen! 
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Die 
zweyte Predigt, 
ſo am zwanzigſten Sonntage nach Trini⸗ 
tatis, den 23 October 1746 in der Veſper, nach 
Anleitung der ordentlichen Veſperlection, bey der 


Einweihung der neuen Kirche des Lazareths, 
gehalten worden. 5 


Dr ſey der HERR, der GOTT Iſrael, der allein Wunder thut, 
und gelobet ſey fein herrlicher Name ewiglich. Troͤſte uns GOT, 
laß leuchten Dein Antlitz, ſo geneſen wir. Amen! ! 


in ſonderbares Feſt, und ſehr weitlaͤuftige Anſtalten wa⸗ 
ren es, Geliebte in dem HERRN, welche dorten der 
e groſſe König zu Babel Nebucadnezar machen ließ, als 
das Bild, welches er mit groſſen Unkoſten hatte verfer⸗ 
tigen, und auf einen beſondern Platz ſetzen laſſen, geweihet, und zum 
erſtenmal, als ein groſſes Heiligthum, und heiliges Bild ſolte verehret und 
angebetet werden; denn der Koͤnig ließ verſammlen alle Fuͤrſten und 
Herren, Landpfleger und Gewaltigen aus dem ganzen Lande, die muſten 
zuſammen kommen, das Bild zu weihen. Die Muſie war dabey herr⸗ 
lich, koſtbar und ſehr wohl eingericht, denn es waren bey dieſer Einwei⸗ 
hung des Bildes verhanden, Poſaunen, Drometen, Harfen, alter, 
Geigen und allerley Saytenſpiel, und geſchah dieſes alles zu dem Ende, 
daß ſederman, fo bald er den Schall der Poſaunen und Drometen hoͤren 
wuͤrde, niederfallen und das Run anbeten ſolte, wer ſolches nicht che, 
5 2 er 


28 e e 


der folte von Stund an in den gluͤenden Ofen geworfen werden. Wo⸗ 

durch die drey Maͤnner, Sadrach, Meſach und Abednego in Lebens⸗ 

gefahr verfielen, weil ſie das guͤldene Bild nicht anbeten wolten, oder 

koͤnten. Wie uns dieſe Geſchicht von dem Propheten Daniel in feiner 

Dan. 3. Weiſſagung weitlaͤuftig beſchrieben wird. Was es mit dieſem Bilde, 

ſo der Koͤnig Nebucadnezar ſetzen und aufrichten laſſen, vor eine Be⸗ 

wandniß gehabt, dabey haben die Ausleger unterſchiedene Gedanken; 

einige meinen, daß der Koͤnig entweder einen von ſeinen Vorfahren, oder 

auch ſich ſelbſt, in der Geſtalt dieſes Bildes, wie es denn eines Menſchen 

Geſtalt gehabt, habe vergoͤttern, und ſeinen Unterthanen, als einen Gott, 

vorſtellen wollen, ihm in der Geſtalt dieſes Bildes heilig zu verehren und 

anzubeten. Andere im Gegentheil meinen: es habe der Koͤnig dieſes 

Bild aus Dankbarkeit aufrichten laſſen, weil ihm der HENN, der 

GOTT Ffrael, durch den Propheten Daniel feinen Traum, und das 

Bild, ſo er im Traum geſehen, in welchen Traum der GOTT Iſtaelis 

ihm durch ein beſonderes Bild angezeiget, was es mit feinem Reich und 

mit den folgenden Reichen der Welt, bis auf die Zukunft des ver⸗ 
ſprochenen Meßiaͤ, und der Welt Ende, vor eine Bewandniß haben 

wuͤrde, erflären und anzeigen laſſen, wie ſolches alles zu verſtehen. 

Welche Erklaͤrung auch dem ſeligen Herrn Luthero gefallen, daher 

er auch folche angenommen und gebilliget, wie wir ſeine Wort in der 
Randgloſſe bey dieſer Geſchicht, und Erklärung derſelben, finden und 

leſen koͤnnen. Es verſuͤndigte ſich aber hiemit der König an der hohen 

Majeſtät des groſſen GO Tes, und beging eine Suͤnde wider das erſte 
Exod.203. Gebot: Du ſolt nicht andere Götter haben neben mir. Du 
Martl. 4 o. ſolt anbeten GO T deinen HERRN, und ihm allein dienen. 
Daher auch die drey frommen Männer, das Bild nicht anbeten wolten, 

ſondern ſich lieber in den glüenden Ofen werfen lieſſen, ehe ſie wider den 

ERRRN den GOTT Iſrael fündigen wolten, in welchem ſie dennoch 

Dan. 3,26, der HERR wunderbarlich erhalten, und vom Tode errettet hat. 

Ein frommer Chriſt, Geliebte in dem HEren, bat vor ſolche abgoͤttiſche 
Weihung und Anbetung eines Bildes einen Greuel und Abſcheu, un 

betet den HERAN feinen GOTT an. In einem geweiheten Tem⸗ 

pel aber, in welchem GOTTES Ehre wohnet, bey einer ſchoͤnen und 

wohlklingenden Muſic, fo zur Verherrligung des groſſen GO Tes, 
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GO TTes, gehalten und angeſtellet wird, den ket er an den HERRN 
feinen GOTT, und dienet denſelben mit Freuden, vor der hohen Ma⸗ 
jeftät feines GO Tes beuget er die Knie feines Herzens, und verrichtet 
ſein Gebet mit glaͤubiger Seelen, heiligen Herzen, und GOtt wohlgefaͤl⸗ 
ligen Gedanken. Er freuet ſich, nicht ſowohl uͤber den geweiheten Tem⸗ 
pel, und deſſen Schoͤnheit, als vielmehr im HERR dem lebendi⸗ 
gen GOTT, der in einem ſolchen Tempel fein Feuer uud Heerd und 
ſeine Wohnung hat, und ſagt mit David: Das iſt meine Freude 
daß ich mich zu GOTT halte, und mein Zuverſicht ſetze 
auf den HERAN, daß ich verkündige all dein Thun. 
Meine Seele erhebt den HERAN, und mein Geiſt ſreuet 
ſich GO Tes meines Heilandes. Auf welche Art der weiſe Sa⸗ 
lomon, bey der Einweihung des Tempels zu Jeruſalem, ſich in dem 
HENRNN den lebendigen GOTT , famt dem ganzen Volk Iſrael ges 
freuet, ihm mit erfreuter Seelen gedienet, und mit ihrem Munde vor 
ſeine Wohlthaten gelobet und gepreiſet haben. Und eben hierinnen Ge⸗ 
liebte, beſtehet auch an dem heutigen Tage annoch unſere Pflicht 
und Schuldigkeit, denn da wir an dem heutigen Tage, dieſe neuerbauete 
Kirche, in der Fruͤhpredigt, durch das Wort GOTTES und Gebet 
conſecriret und geweihet, und ſolche dem hohen und erhabenen GOTT 
zum Eigenthum uͤbergeben haben, auch ſolche zu dem Ende erbauet wor⸗ 
den, daß wir hinfuͤhro dem HERRN unſern GOTT in derſelben dienen 
wollen, ſo muͤſſen wir auch, bey der Einweihung dieſer Kirche, dazu 
einen Anfang machen. Wenn wir aber wiſſen wollen, mit was vor einem 
Herzen ſolches geſchehen, und was es mit unſerm Leben und Wandel, 
bey unſerm Gottesdienſt vor eine Beſchaffenheit haben fol, fo wird uns 

Iches Paulus in der heutigen Veſperlection lehren. Wir wollen ſolche 
in der Furcht des HERRN mit einander betrachten, wenn wir zuvor 
unſer Herz, und das Anliegen unſers Herzens, vor GOTT in einem 
andaͤchtigen Vater Unſer werden ausgeſchuͤttet, and dem HERR der 
eu zu Ehren geſungen haben: Es wolf uns GOTT genaͤdig 
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EpLHES. V, Cap. V. 15 — 21. 


Don Brüder, fo ſehet nun zu, wie ihr fuͤrſichtiglich 
wandelt, nicht als die Unveifen ‚fondern als die 
Weiſen und ſchicket euch in die Zeit, denn es iſt 
boͤſe Zeit. Darum werdet nicht unverſtaͤndig, ſon⸗ 
dern verſtaͤndig, was da ſey des HERRN Wille. 
Und ſauft euch nicht voll Weins, daraus ein unor⸗ 
dentlich Weſen folget, ſondern werdet voll Geiſtes, und 
redet untereinander von Pſalmen und Lobgeſaͤngen, 
und geiſtlichen Liedern. Singet und ſpielet dem 
HERRN in euren Herzen, und ſaget Dank allezeit 
für alles, GOTT und dem Vater, in dem Namen 
unſers HERRN JESU_Ehrifti, und ſeyd unter⸗ 
einander unterthan in der Furcht GO Tes. 


Eingang. 


a wir in der heutigen Fruͤhpredigt, Geliebte, bey dem Vor⸗ 
trag und der Abhandlung, von der Herrlichkeit des Hauſes 
in welchem GO Tes Ehre wohnet, die dritte Abtheilung, 
nemlich, wie wir Menſchen dem HERR der Herrlichkeit 
in dem Hauſe, in welchem ſeine Ehre wohnet, dienen und 

anbeten follen , bis auf der gegenwaͤrtigen Veſperſtunde verſparet, 
als wollen wir auch dieſen Punct igund in der Furcht des HERRN, 
nach Veranlaſſung der verleſenen Veſperlection mit einander betrachten. 
Da denn der Apoſtel in derſelben von einem jedweden glaͤubige! Chriſten 
haben wil, daß derſelbe dem HERRN der Herrlichkeit in dem Haufe, in 

welchem ſeine Ehre wohnet, dienen und anbeten ſol, 
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1) Mit einer GOT wohlgefaͤlligen Fuͤrſichtigkeit 
im Leben und Wandel, 
und ſodenn 
2) Mit dankbarem Herzen und GOTT lobenden 
Munde. 


Heiliger GOTT! Thu auf den Mund zum Lobe dein, 
Bereit das Herz zur Andacht fein, 
Den Glauben mehr, ſtaͤrk den Verſtand, 
Daß uns dein Nam werd wohl bekannt. 


Eile mir beyzuſtehen, HERR meine Huͤlfe. Amen! 


Abhandlung. 


enn wir denn, Geliebte, aus der heutigen Veſper⸗ 

lection den dritten Theil unſerer Fruͤhpredigt mit 

einander zu betrachten haben: Wie wir Men⸗ 

ſchen dem HER Rg der Herrlichkeit, in dem 

Hauſe, in welchem ſeine Ehre wohnet, die⸗ 

} nen und anbeten ſollen; So wird uns Paulus 
in der derſẽſenen Veſperlection lehren, daß es geſchehen muͤſſe 

1) Mit einer GOTT wohlgefaͤlligen Fuͤrſichtigkeit 

im Leben und Wandel. 

Solche Fuͤrſichtigkeit im Leben und Wandel fordert Paulus von ſeinen 

glaͤubigen Epheſern, und wil, daß ſie ſich derſelben in ihrem ganzen Leben 

und Wandel, und alſo auch bey ihrem Gottesdienſt, wenn ſie dem 

HERR der Herrlichkeit in dem Haufe, in welchem ſeine Ehre 

wohnet, dienen und anbeten wollen, befleißigen ſollen. Von dieſer 

Fuͤrſichtigkeit, redet der Apoſtel bald in dem Anfang der Veſper⸗ 

lection, wenn es heißt: Lieben Bruͤder, ſo ſehet nun zu, wie 

ihr fürfichtiglich wandelt. Daß wir Menſchen uns in unſerm 

Leben der Fuͤrſichtigkeit, und der Klugheit der Gerechten, befleißigen 5 


*. 


daß wir uns in unſerm Leben und Wandel nicht als unweiſe, thoͤrichte 

und verblendete, ſondern als weiſe, kluge und verſtaͤndige Leute, als 

ſolche Leute, welche erleuchtete Augen des Verſtandes haben, und ſehr 

wol wiſſen, was fie thun und laſſen ſollen, und worinnen der Wille 

Tel.. GOT Tes ihrer Heiligung beſtehe, erzeigen ſollen, dazu leitet und 
fuͤhret uns nicht allein das Licht der Natur, und die Liebe, ſo ein jedwe⸗ 

der zu ſich ſelbſten hat, und haben ſol, ſondern es fordert ſolches auch 

der HERR unfer T von uns in ſeinem geoffendarten Worte, 

da ruffet uns unſer FESUS zu: Seyſd klug wie die Schlangen, 

Matth. io, und ohne falſch wie die Tauben. Sehet zu, laſſet euch nicht 
16. verführen, denn viel werden kommen in meinem Namen 
Lib. e g. Und agen ich fees, und die Zeit iſt herbey kommen ſolget 
„ ihnen nicht nach. Sehet euch für , für den falſchen Prophe⸗ 
4. . ten die in Schaafskleidern zu euch kommen, inwendig aber 
Matth. 4, ſind fie reiſſende Wölfe. Dergleichen Furſichtigkeit auch Paulus 
76. von ſeinen Coloſſern fordert, und haben wil, daß ſie ſich derſelbigen be⸗ 
fleißigen ſolen: Sehet zu, daß euch niemand beraube durch die 
Philoſophia, und loſe Verfuͤhrung nach der Menſchen Lehre, 
Coloſſ. 2, . und nach der Welt Satzungen, und nicht nach Chriſto. 
Solche Fuͤrſichtigkeit lobet der Hauslehrer Sirach: O! wie fein 

ſtehets, wenn die grauen Haͤupter weiſe, und die Alten klug, 

und die Herren vernuͤnftig und fuͤrſichtig ſind. Das iſt der 

5 Alten Krone, wenn fie viel erfahren haben, und ihre Ehre 
Sir. cid... iſt, wenn fie GO T fürchten. Der Nutzen den die Menſchen 
von einer ſolchen GOTT wohlgefaͤlligen Fuͤrſichtigkeit zu hoffen und zu 

gewarten haben, iſt ſehr groß; Salomon lehret und dieſes: Wer 

Prov. 10, eine Sache kluͤglich führer, der findet Gluͤck. Die Krone 
20. 22. der Witzigen iſt, fuͤrſichtiglich handeln, Klugheit iſt ein le⸗ 
P bendiger Brunn, dem der fie hat. Ein weiſes Herz redet 
ou. glb. kluglich und lehret wohl. Es muß aber dieſe Fürſichtigkeit und 
Klugheit ihren Urſprung haben aus der Gottesfurcht, und mit einer 

kindlichen Ehrfurcht vor GOTT verfnüpfer und verbunden ſeyn, nicht 

aus einer verderbten weltlichen Weisheit, und in der Argliſtigkeit beſtehen. 
Argliſtigkeit iſt nicht Weisheit, und der Gottloſen 1 
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keine Klugheit, ſondern iſt eine Boßheit und Abgoͤtterey, und 
eitel Thorheit und Unwiſſenbeit. Die Furcht GOTTES aber Lr. % 
machet weislich thun in allen Sachen, und GOTTes Ge, 8. . 
bot lehret kluͤglich fahren in allen Handel. Weil nun dieſes 

alles dem Apoſtel Paulo ſehr wohl bewuſt und bekannt war, ſo wolte er 

auch daher von ſeinen glaͤubigen Epheſern haben, daß, wenn ſie dem 
HERAN der Herrlichkeit in feinem Haufe dienen und anbeten wolten, 

fo ſolten fie ſich der Fuͤrſichtigkeit im Leben und Wandel befleißigen, und 

ſich als weiſe und kluge, nicht aber als unweiſe und thoͤrichte Leute er⸗ 

zeigen, auch ſich in die Zeit ſchicken, inſonderheit zur boͤſen Zeit, indem 

alles in der Welt ſeine Zeit habe, welche aber von uns Menſchen, als 

weiſen Leuten, allezeit muß und fol beobachtet, zur Eyre GOT Tes und 

dem Heil unſer Seelen angewendet werden. Dieſes fordert Paulus 
inſonderheit von denjenigen, welchen der Wille GO TTes bewuſt und 

bekannt iſt, und dahero ſehr wohl wuͤſten, daß ſie ſich bey allen ihren 

Werken, Thun und Laſſen nicht unverſtaͤndig, ſondern verſtaͤndig, wel⸗ 

ches da ſey des HERRN Will, erzeigen ſolten. Und weil aus der 
Trunkenheit, und Liebe zu dieſem Laſter, ein ſuͤndliches und unordentli⸗ 

ches Leben flieſſe, darauf folge, und damit auf das allergenaueſte verknuͤ⸗ 

pfet und verbunden iſt, ſo wil auch dahero Paulus haben, daß diejenigen, 

fo fich in ihrem Leben der Füͤrſichtigkeit befeißigen wollen, für dieſem 

Laſter der Trunkenheit, als einer giftigen Schlangen, hüten follen. 

Und ſaufet euch nicht voll Weins, daraus ein unordentliches 

Weſen folget. N 


Auf ſolche Art, Geliebte, ermahnet Paulus feine Gläubige, 
zu einer GOTT wohlgefaͤlligen Fürfichtigkeit im Leben und Wandel, 
inſonderheit, wenn ſie als erleuchtete Chriſten dem HERRN ihrem 
GOTT dienen und anbeten wolten. Und an dieſer Ermahnung muͤſſen 
auch wir in unſerm Leben, nicht allein gedenken, ſondern uns auch nach 
derſelben richten, und uns einer GOTT. wohlgefälligen Fürſichtigkeit 
befleißigen, inſonderheit wenn wir dem HERRN der Herrlichkeit in 
dem Hauſe, in welchem ſeine Ehre wohnet, dienen und anbeten wollen. 
Wir muͤſſen alsdenn an den Willen unſers GO Des gedenken, und 
in dem Haufe des HERAN fuͤrſichtiglich wandeln, nicht als die 
Unweiſen, ſondern als die Weiſen; wir müffen nicht unver⸗ 
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Sede ſondern verſtaͤndig ſeyn, was da fen des HERAN 
de und dabey unfern Gottesdienſt nach dem Willen unfers GOttes 
einrichten. 


1 Daß wir unſere neuerbauete Kirche durch das Wort GO Tes 
nd Gebet, nach der Lehre Pauli, und nicht auf eine abgoͤttiſche Art und 
eiſe, auf welche Art der König zu Babel fein Bild zu einem abgötti- 
ſchen Gottesdienſt weihen ließ, im Namen des Dreyeinigen 
GO TTes, GO Tes des Vaters, GO Tes des Sohnes, 
GO TTes des heiligen Geiſtes, confecrivet und geweihet haben, 
wird uns insgeſamt aus der Fruͤhpredigt bewuſt und bekannt ſeyn. Wozu 
aber dieſe neue Kirche eigentlich geweihet und eingeſegnet worden, und 
wie wir Chriſten dem HERRN der Herrlichkeit, dem Dreyeinigen 
GOTT, dienen und anbeten ſollen, doͤrfte eben nicht einem jeden un⸗ 
ter uns bekannt ſeyn, daher wir auch itzund in der Furcht des HERRN 
kuͤrzlich mit einander davon reden und handeln wollen. 


f Bekannt iſt, daß dieſe Kirche von uralten Zeiten her, den Na⸗ 
men der Lazareths⸗Kirche gefuͤhret, und bis dieſe Stunde alſo genennet 
wird. Das ſolche dem verſtorbenen Lazaro, deſſen unſer Heiland 
gedenket, und deſſen Seel von den Engeln in Abrahams 
Schooß getragen worden, zu Ehren ſolte ſeyn erbauet und geweihet 
worden, oder daß wir denſelben vor einen Patron dieſer Kirchen erken⸗ 
nen ſolten, wird wol niemand glauben oder gedenken, welcher von den 
Lehren unſers allerheiligſten Glaubens, zu welcher wir uns in unſer 
evangeliſchen Lutheriſchen Kirche bekennen, eine zulaͤngliche Wiſſenſchaft 
und Erkaͤnntniß hat; ſondern fie wird alſo genennet, vom Lazareth, oder 
Krankenhauſe, zu welchem dieſe Kirche gehoͤret, und in welchem eben 
ſolche kranke und elende Leute, wie Lazarus in ſeinem Leben geweſen, ſo 
mit Schwaͤren, Eyterbaͤulen und unheilbaren Wunden behaftet find, 
in groſſer Menge zu finden und anzutreffen, wie denn wol keine Krank⸗ 
heit kan oder mag genennet werden, davon man nicht Menſchen 
in unſerm Lazareth finden ſolte, welche damit behaftet und 
von denſelben geaͤngſtiget, geplaget und oftmals recht jaͤmmerlich 
gemartert werden; welche insgeſamt denen fo fuͤruͤber gehen, allen 
Seſunden und Reichen, mit ſeufzendem Munde zuruffen: 1 
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euch mein! erbarmet euch mein! ihr meine Freunde, denn 

die Hand GO Tes hat mich geruͤhret. Wir haben unfere Kirche rob. 19, at. 
nicht dem verſtorbenen Lazaro, ſondern dem Dreyeinigen GOTT 

zum Dienſt und Ehren geweihet, und zum Eigenthum uͤbergeben. 


Wozu aber werden denn von uns Chriſten öffentliche Kirchen 

erbauet? Wozu werden dieſelben geweihet und conſecriret? Worauf 
zur Antwort dienet: daß oͤffentliche Kirchen zu dem Ende erbauet und 
geweihet werden, daß fie feyn ſollen: 1) Lehr; und Predigthaͤuſer, 
in welchen das Wort GO Tes, Geſetz und Evangelium foll gelehret 
und geprediget, die heilige Schrift den Zuhörern erklaͤhret, der Wille, 
der Naht GO Tes von unſer Seligkeit verkuͤndiget, und der rechte 
Weg zum Leben gezeiget werden, daß darinnen die hohe Geheimniß des 
groſſen GOTTES, die Wunder des HERRN, was GOTT an uns 
und unſer Seele gethan, wer uns nach feinem Ebenbild erſchaffen? wer 
uns mit ſeinem Blut und Tod erloͤſet? wer uns geheiliget und von allen 
unſern Suͤnden gewaſchen? denen Menſchen ſol vorgetragen und geleh⸗ 
ret werden. Nicht daß im Lehr⸗ und Predigthauſe des HERRN der 
Herrlichkeit weltweiſe und heidniſche Lehren gelehret und philoſophiſche 
Predigten ſollen gehalten werden, in welchen des groſſen GO Tes, 
und der heiligen Schrift, faſt niemals gedacht, oder ein Spruch der 
heiligen Schrift, zur Befeſtigung unſers Glaubens, zum Troſt unſers 
Herzens, und zur Verſicherung der Gnade GOTTES angefuͤhret wird, 
denn ſolche Lehren und Predigten leiten und fuͤhren die Chriſten ganz un⸗ 
vermerkt zu einem heidniſchen Chriſtenthum, an welchem der heilige 
GOTT ein Greuel hat. Es streitet ſolches mit der GOTT wohlge⸗ 
fäligen Fürfichtigkeit , deren wir uns im Lehr⸗ und Predigthaus des 
HERAN beffeißigen ſollen, nach dem Geſetz und Zeugniß, wer⸗ \ 
den fie das nicht ſagen, fo werden fie die Morgenroͤhte nicht E B 20 
haben. Was ſſt doch wol dem heiligen GOTT in feinem Lehr und . 
Predigthaus gedienet, mit dem eitlen Ausputz, vernuͤnftiger Neden 1 
menſchlicher Weisheit? indem er durch den Mund ſeiner Propheten 

und Apoſteln nicht die geringſte Liebe dazu bezeiget hat. In unſerm 
IESU lagen verborgen alle Schaͤtze der Weisheit und der Gl 
Erkaͤnntniß; und doch leſen wir nicht, daß er in dem Lehr⸗ und ff, 
Predigthaus feines himmliſchen u. philoſophiſche Predigten gehal⸗ * 
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ten; er erklaͤrete vielmehr ſeinen Zuhoͤrern den Willen ſeines Vaters aus 

der Schrift; er ſtrafte die Sünden der Menſchen nach der Schrift; er 

zeigete ihnen den Weg zum Leben nach der Schrift, und rief ihnen zu: 

3 Suchet in der Schrift, denn ihr meinet, ihr habt das ewige 

Job. 5,39. Leben drinnen, und fie iſts die von mir zeuget. Hierinnen 
muß ein öffentlicher Lehrer feinem JESllM folgen, und in dem Lehr⸗ 

und Predigthaus des HERRN, ſich einer GOTT wohlgefaͤlligen Fuͤr⸗ 

ſichtigkeit befleißigen. 2) Kirchen werden geweihet, daß fie ſeyn ſollen: 

Ber und Hoͤrhaͤuſer, in welchen man zuſammen kommen, und die 

allgemeine Noht der Chriſtenheit, eines Landes, einer Stadt, dem 
HENAN der Herrlichkeit vortragen, Gnad und Huͤlfe ſuchen ſol; 

in welchen ein jedweder ſein Herz, und das Anliegen ſeines Herzens, 

vor GOTT in einem andaͤchtigen Gebet ausſchuͤtten, ihm vor feine 
Wohlthaten loben und danken ſol, nach ſeinem Befehl: Ruffe mich 

T. 50,15. an in der Roht, fo wil ich dich erretten, fo ſoltu mich preifen. 
Zu einem ſolchen Gebet, muß einer dem andern in der Kirchen mit ſeinem 

Exempel aufmuntern, alle müffen ſich erklaͤren und fagen: Kommt, 

laßt uns anbeten, und knien, und niederfallen fuͤr dem HErrn, 

5 der uns gemacht hat, denn er iſt unſer GOT T, und wir das 
Ty, C.. Volk feiner Weide, und Schaafe feiner Heerde. Bey unferm 
Beten muͤſſen wir an dem HERR der Herrlichkeit, der in der Kirche 
feine Wohnung hat, gedenken, uns vor feiner hohen Maſeſtaͤt demuͤhti⸗ 
gen, erklaren und ſagen: Wir liegen fuͤr dir mit unſerm Gebet, 
nicht auf unſere Gerechtigkeit, fondern auf deine groſſe Barm⸗ 
herzigkeit. Ach HERR höre! ach HE Rg fen anddig! ach 
Don. 19. OE RR merk auf! und thue es, und verzeuch nicht um dein 
> felbſt willen, mein GOTT! So machte es Petrus und Johannes, 
Ad. 5. die gingen mit einander hinauf in den Tempel zu beten; 
o machte es der Phariſder und Zöllner, ſie gingen hinauf in den 

Luc. 18,10. Teinpel zu beten. Mit dem Beten muß das Hören verknuͤpfet und 
verbunden ſeyn, fol GOTT im Tempel unſer Beten hören, fo muͤſſen 

auch wir im Tempel ſein Wort hoͤren, und auf den Reden ſeines Mun⸗ 
des merken. Da laßt uns GOTT hören freundliche Worte, troͤſt⸗ 
Zach. . g. liche Worte. Die Rede des Freundlichen find Boni 
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troͤſten die Seele und erfriſchen die Gebeine. Alle Worte Prov. 1c 26. 

GO Tes, alle feine Reden find durchlaͤutert, und find ein 

Schild denen, die auf ihn trauen. So oft nun der HERR in Prov. 30, 5- 

ſeinem Hauſe, durch den Mund ſeiner Knechte mit uns redet, ſo oft 

müſſen mir uns auch mit dem jungen Samuel erklaren: Rede HERR, 

denn dein Knecht hoͤret. GOTT redet in feinem Heiligthum, Sam. g, . 

des bin ich froh. Und die Reden unſers GO Tes hören, mit auf⸗ Pf. 0, f. 

merkſamen Ohren, heiligen Herzen und glaͤubiger Seelen, auch uns 

nach denſelben in unſerm Leben richten, eingedenk der Ermahnung Jacobi: 

Pe. 1 des i und nicht Sollen 1 5 ide 

euch ſelbſt betrieget. Und dahero muß auch ein frommer Chriſt, wel⸗ „c. 1522, 

cher ſich in ſeinem beben einer GOTT wohlgefaͤlligen Fürſichtigkeit be⸗ e 

fleißigen wil, huͤtten, daß er nicht aus dem Bet⸗ und Hoͤrhaus des 

HERRN, eine Moͤrdergrube, eine Schlafſtube, auch nicht ein Co⸗ 

moͤdienhaus mache, und mit ſolchen ſeltſamen Kleidern und Ausputz vor 

dem Angeſicht des HERRN der Herrlichkeit erſcheine, fo einem fünd- 

lichen und luſtigen Comoͤdianten viel beſſer, als einem betenden und fuͤr⸗ 

ſichtigen Chriſten anſtehen. Kirchen werden ferner geweihet, daß ſie 

ſeyn ſollen, 3) Buß⸗ und Beichthaͤuſer, in welchen diejenigen, fo 

als weiſe Leute fuͤrfichtiglich wandeln wollen, ihre Sünden dem HERRN 

ihrem GOTT bekennen, durch wahre Buſſe ſich zu ihm bekehren, und 

bey demſelben Gnad und die Vergebung der Sünden ſuchen, nach feiner 

Ermahnung: Wendet euch zu mir, fo werdet ihr felig aller 

Welt Ende, denn ich bin GOTT, und keiner mehr. Und E/ 45,22. 

ſodenn, nach der Ordnung des Heils, durch das Amt fo die Verſöh⸗ 

nung prediget, ſich von ihren Suͤnden entbinden und loß ſprechen laſſen, 

auch zur Starkung ihres Glaubens, und Verſicherung der Gnade 

SO Tes, das hochheilige Abendmahl, mit einer dankbaren Erinnerung 

des leidenden JEStll, in herzlicher Andacht gebrauchen. Und wandeln 

dahero diejenigen unter den Chriſten eben nicht für ſichtig als die Weiſen, 

welche an ihren Suͤnden, an der Erkaͤnntniß und Bereuung derſelben, 

‚on der Buß und Bekehrung, und an dem wuͤrdigen Gebrauch des hei⸗ 

ligen Abendmahls, in vielen Jahren nicht gedenken, auch von den Sa⸗ 

eramenten der Kirche GO Tes ſeltſame Gedanken in ihren Herzen hegen, 

den Beichtſtuhl als eine e „die Tauf be = 
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Altars als ſolche Dinge anſehen, fo keine Kraft und Wirkung bey uns 


Menſchen in unſern Seelen haben, daher ſie auch ſolche Mittel der Se⸗ 
ligkeit, famt dem Wort GO T Tes, und den Kirchen, in welchen ſolche 
mit⸗ und ausgetheilet werden, verachten und nicht gebrauchen wollen, 
zum Schaden ihrer Seelen, nach dem Ausſpruch des groſſen GO Tes: 
Wer mich ehret, den wil ich auch ehren, wer aber mich ver⸗ 
achtet, der ſol wieder verachtet werden. 


Kirchen werden endlich erbauet und geweihet, daß ſie ſeyn ſollen: 
4) Opferhaͤuſer; nicht daß wir auf Levitiſche Art und Weiſe, nach 
dem Geſetz Moſis, mit einem leiblichen Opfer vor dem Angeſicht des 
HERMAN erfcheinen follen, denn von dem Geſetze Moſis und den leiblichen 
Opfern nach demſelben, hat uns unſer ZESUS erloͤſet, der uns ge⸗ 
liebet hat, und ſich ſelbſt dargegeben für uns, zur Gabe und 
Opfer, GOTT zu einem ſuͤſſen Geruch. Er ift als der rechte 
Hoheprieſter, durch ſein eigen Blut einmal in das Heilige ein⸗ 
gegangen, und hat eine ewige Erloͤſung erfunden, ſondern, 
daß wir in unſern geweiheten Kirchen, mit einem ſchuldigen Lob⸗ und 
Dankopfer, vor dem Angeſicht des HERRN erſcheinen, ihm die 
Farren unſer Lippen opfern, und vor ſeine Wohlthaten loben und 
danken ſollen, wozu uns Paulus ermahnet: So laſſet uns opfern 
durch ihn, das Lobopfer, GOTT allezeit, das iſt die Frucht 
der Lippen, die ſeinen Namen bekennen. Da muͤſſen wir dem 
HERNN der Herrlichkeit, bey unſerm Gottesdienſt, bringen und opfern 
einen geaͤngſtigten Geiſt, ein gehorſames, glaͤubiges und GOTT wohl⸗ 
gefälliges Herz, eine geheiligte Seele, unſchuldige Haͤnde ein unbe⸗ 
flecktes Eewiſſen, und einen GOTT lobenden Mund; Diß find die 
Opfer, fo der HE Rg der Herrlichkeit in feinem Hauſe, darinnen feine 
Ehre wohnet, von uns Menſchen fordert, da er uns zuruffet: Gib mir, 
mein Sohn, dein Herz, und laß deinen Augen meine En 


Prov. , 2d. wohlgefalleu. Opfere GOTT Dank, und bezahle dem Hoch 


5 
n deine Geluͤbde. Und, ruf mich an in der Noht, fo wil 


E jo, 14. j. ich dich erretten und du ſolt mich preiſen. Diß find die Opfer 


welchen der hohe und erhabene GOTT ein Gefallen hat, die Opfer 
die GOTT gefallen, find ein geaͤngſter Geiſt, ein dean 
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und zuſchlagen Herz wirſt du GOTT nicht verachten. Ein Ty 9 
Herz mit Reu und Leid gekraͤnkt, mit Chriſti theurem Blut 
beſprengt, voll Glaubens und guten Vorſatz, das iſt GOTT 

ein angenehmer Schatz. Diß ſind die Opfer mit welchen wir dem 
HERAN in feinem Haufe preiſen und dienen follen. Wer Dank opfert, 

der preifet mich, und das iſt der Weg, daß ich ihm zeige das 

Heil GOTTES. Dabey aber müͤſſen wir auch, wenn wir den 0. ße, 8. 
HERAN der Herrlichkeit auf eine SOTT wohlgefaͤllige Art und Weiſe 

dienen wollen, in ſeinem Hauſe an die Armen gedenken, und denſelben 

unſere Gabe und Opfer nicht verſagen, ſondern damit zu erfreuen ſuchen, 

weil GOTT an einem ſolchen Opfer ein Gefallen hat, es zu Gnaden aufs 

und annehmen, und mit vielen Segen vergelten wil. Wer ſich des 

Armen erbarmet, der leihet dem HE RRR, der wird ihm 

wieder Gutes vergelten. Wohl zu thun, und mitzutheilen Prov. 29,77. 
vergeſſet nicht, denn ſolche Opfer gefallen GOTT wohl. EI g 1b. 
Das Bild, Geliebte, ſo uͤber der Hauptthuͤr unſer Kirchen in Stein 

gehauen, geſtellet worden, ſtellet den armen, kranken Lazarum vor, ſo vor 

der Thür des reichen Mannes gelegen, und ſich begehrte zu ſaͤtigen 

von den Broſamen, die von des Reichen Tiſche fielen. Er Lac. ech en. 
ſtrecket in dieqſem Bilde ſeine Hand aus, gegen alle, ſo in dieſem Hauſe 

aus und eingehen, er fordert eine Gabe und Opfer, das Bild hat ſolche 

nicht noͤthig, aber wol die Armen, ſo in dieſem Armenhauſe ſich befinden, 

laſſet uns dieſelben mit einer Gabe, mit einem Opfer erfreuen, ſo oft wir 

in dieſem Haufe dem HERR RN unfern GOTT dienen und anbeten, ein⸗ 

oder ausgehen, Und da derjenige Künſtler, der dieſes ſteinerne Bild, 

als ein Meiſterſtuͤck in feiner Kunſt, aus Liebe zu dieſem Haufe, unſer 

Kirchen geſchenket, wie es denn auch eine befondere Zierde unſer 

Kirchen iſt; als nehmen wir ſolches mit gebuͤhrendem Dank an, und 

bitten den HERAN unſern GOTT, daß er ſolche Wohlthat be: 

halte, wie ein Siegelring, und mit vielen Segen vergelten wolle. Sir. 17,18 
Wohl dem, der bey feinen Gottesdienſt in diefem Haufe an den Armen 

gedenket, und dieſelben mit einem GOTT wohlgefälligen Opfer erfreuet. 

Wohl dem, der ſich des Duͤrftigen annimmt, den wird der 

HERR erretten zur boͤſen Zeit, der HERR wird ihn bes 

wahren, und beym Leben erhaſten, und ihn laſſen wohl gehen 2 

auf Erden, und nicht geben in ſeiner Feinde Willen. 0 A, 2.5 


1 Cor.3,16.17. 
Lev. 19,2. 


Pf. 57, ic. 


Marth. , 2. 


Fſ. 23. 1.2. 


Eſ. B, C. 
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Laſſet uns hieran gedenken, Geliebte, ſo oft wir hinauf gehen in 
dieſen geweiheten Tempel, dem HERAN der Herrlichkeit in demſelben 
zu dienen und anzubeten. Laſſet uns dieſe Kirche allezeit anſehen und be⸗ 
teachten, als ein Lehr: und Predigthaus, als ein Bet⸗ und Hör; 
haus, als ein Buß⸗ und Beichthaus, als ein Opferhaus, denn 
dazu iſt dieſer Tempel durch das Wort GO Tes und Gebet geheiliget und 
geweihet worden. Ein jedweder befleißige ſich, bey feinem Gottesdienſt in 
dieſer Kirchen einer klugen Fuͤrſichtigkeit, und fuͤrſichtigen Klugheit, und 
huͤtte ſich, daß er den Tempel GOT Tes mit feinem unweiſen Wandel, uns 
heiligen Leben, ſuͤndlichen Gedanken, Worten und Werken nichtentheilige, 
und ſich dadurch der Gnade GO Tes und des göttlichen Segens, fo ihm 
in dieſem Tempel wird verkuͤndiget und mitgetheilet werden, verluſtig und 
unwuͤrdig mache. Wohl denen, die ſolches bedenken, und ſich nach der 
Erinnerung Pauli richten: Wiſſet ihr nicht, daß ihr GOT Tes 
Tempel ſeyd, und der Geiſt GOttes in euch wobnet? ſo je⸗ 
mand den Tempel Gottes verdirbet, den wird GOT ver; 
derben, denn der Tempel Gottes iſt heilig. Ihr ſolt heilig 
ſeyn, denn ich bin heilig der HERR euer GOTT. Denen 
wird auch dieſe Kirche geweihet ſeyn, 5) zu einem Troſthaus / 
GOTT wird ſie in demſelben troͤſten mit feinem heiligen Wort, 
und ihnen hoͤren laſſen Freud und Wonne, daß die Gebeine 
froͤlich werden die er zerſchlagen hat, troſten durch die gnaͤdige 
Vergebung der Suͤnden, wenn es zu ihnen heiſſen wird: Sey getroſt 
mein Sohn, deine Suͤnden ſind dir vergeben. Troͤſten durch den 
Gebrauch des heiligen Abendmahls, und dadurch unfere Seele erquicken. 
Der HERR iſt mein Hirt, mir wird nichts mangeln, er 
weidet mich auf einer grünen Auen, und fuͤhret mich zum 
friſchen Waſſer, er erguicket meine Seele, er fuͤhret mich auf 
rechter Straſſen, um ſeines Namens willen. Troͤſten mit feiner 
Gnad und Hülfe, und das Verlangen unſers Herzens ſtillen. 
hoffe darauf, daß du fo gnaͤdig biſt, mein Herz freuet ſich, 
daß du fo gerne hilfeſt. Er wird uns in feinem Hauſe troͤſten, in 
demſelben zu uns kommen, und ſeine Wohnung in uns nehmen, ſo ſpricht 
der Hohe und Erhabene, der ewiglich wohnet, des Name ie 
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lig iſt, der ich in der Höhe und im Heiligthum „ und 3 
bey denen, ſo zuſchlagenes und demuͤhtiges Geiſtes find, auf Ehe. y 
daß ich erquicke den Geiſt der Gedemühtigten, und das ren 

der Zerſchlagenen. Diß iſt meine Ruhe ewiglich, bie wil ich P/ 132, 1%. 
wohnen, denn es gefällt mir wohl, Wer mich liebet, der 

wird mein Wort halten, und mein Vater wird ihn lieben, und 

wir werden zu ihm kommen, und Wohnung bey ihm machen. . 14,23. 
Diß find die Troͤſtungen, welche im Haufe GO Tes unfere Seelen 

ergoͤtzen, daß wir mit Paulo bekennen und fagen muͤſſen: Gelobet ſey 

GOTT und der Vater unſers HERRN IJESU Chriſtt, 

der Vater der Barmherzigkeit und GOTT alles Troſtes, 

der uns troͤſtet in allem unſerm Trübſal, daß wir troͤſten 
koͤnnen, die da find in allerlen Truͤbſal, mit dem Troſt, damit. „, ,, .: 
wir getroͤſtet werden von GOTT. N 


Das iſt nun, Geliebte, die GOTT wohlgefaͤllige Fuͤrſichtigkeit 
im Leben und Wandel, ſo Paulus von denjenigen fordert und haben 
wil, welche dem HERRN der Herrlichkeit in feinem Haufe dienen und 
anbeten wollen. Er wil aber auch ferner haben, daß ſolches geſchehen ſol 


2) Mit dankbarem Herzen und GOTT lobenden 
Munde. 


Dazu ermahnet Paulus ſeine Epheſer, und mit denſelben einen 
jedweden glaͤubigen Chriſten, er zeiget uns, wie und auf was Art 
und Weiſe wir dem HERR der Herrlichkeit in ſeinem 
Hauſe mit Herz und Mund vor ſeine Wohlthaten danken 
und loben, und in weſſen Namen ſolches geſchehen fol. Davon 
wir in unſer Veſperlection alfo leſen: ſondern werdet voll des hei⸗ 
ligen Geiſtes —— GOTTES. Daß es eine groſſe Wehlthat 
God Tes iſt, wenn glaͤubige Chriſten öffentliche Kirchen haben, in 
welchen fie ſich ohne Furcht vor ihren Feinden verſammlen, ihren Gottes⸗ 
dienſt halten, dam HERAN dienen, und ihn vor feine Wohlthaten lo⸗ 
ben und danken, und mit dem gepiedigten Wort GO Tes ſich in ihrem 
Glauben ſtaͤrken, unterrichten, truften und aufrichten koͤnnen, wird wol 
niemand leugnen, inſonderheit 0 ſo da geſehen und erfahren, 

| in 
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in was vor einen betrͤͤbten Zuſtand diejenigen unter den Chriſten leben, 


welche entweder gar keine Kirchen haben, in welchen ſie dem HERRN 


ihren GOTT dienen koͤnnen, oder viel Meilweges nach einer evangeli⸗ 
ſchen Kirche, in welcher das Wort GO Ts rein, lauter und unver⸗ 
197 geprediget wird, reiſen muͤſſen, oder auch ihren Gottesdienſt in 

nſtern Waͤldern, aus Furcht vor ihren Feinden, halten, und ohne Leib⸗ 


und Lebensgefahr das Wort GO Tes nicht leſen, hoͤren, oder 
betrachten konnen. Wir unſers Orts haben Ulrſach, die Gute unſers 


E.. C 12. 


Go T Ts zu ruͤhmen, indem wir nicht allein viel ſchoͤne und herrliche 
Kirchen haben, in welchen uns täglich das Wort GOTTES gelehret, ge⸗ 
prediget und erklaͤret wird, denn der HENN gibt uns das Wort 
mit vielen Schaaren der Evangeliſten, ſondern wir koͤnnen uns 
auch in denſelben, ohne Furcht vor den Feinden der evangeliſchen Wahr⸗ 


heit, verſammlen, und dem HERRN unfern GOTT mit ſiugen, beten und 


Anhörung feines goͤttlichen Worts dienen, und ihm vor feine Wohlthaten 
mit unſerm Munde loben und danken. Ob wir aber auch dieſe Gnade 
unſers GOTTES allezeit mit dankbarem Herzen erkennen, und zum Heil 
unſer Seelen, und Erbauung in unſerm Chriſtenthum gebrauchen, wird 
einem jedweden fein eigen Gewiſſen fagen. Als denen Chriſten in der 
erſten chriſtlichen Kirche, von dem chriſtlichen Kaͤyſer Conſtantino 
dem Groſſen, erlaubet wurde, Kirchen zu bauen, und daß ſie ſich ohne 
Furcht vor ihren Feinden, den Heiden, in denſelben verſammlen und dem 
HERAN ihrem GOTT ſolten dienen koͤnnen, fo entſtand daher bey den 
serften Chriſten eine ſolche Freude, daß man es ihnen an den Augen und 
Geſicht, wie die Geſchichtſchreiber felbiger Zeit es bemerken, hat erkennen 
und ſehen koͤnnen. Wenn nun GOTT uns Menſchen ſolche Gnade 
S laßt, wenn er ſolche Menſchen erwecket, welche in dieſem 
‚Stück, vor armen, verlaſſenen, kranken und elenden Leuten ſorgen, wenn 
er ſolche Herzen erwecket, welche ihre milde Hand aufthun, daß von ihren 
milden Gaben, denen Armen und Elenden, eine ſchoͤne Kirche kan erbauet 
werden, wenn er ſolche Herzen erwecket, welche aus Liebe zu den Armen, 
ie Kirche der Armen mit einem herrlichen Altar, und Predigſtuhl, 
welche den Altar des HERRN, an welchen die Seelen der Ar⸗ 
men mit dem Leib und Blut ihres Erloͤſers JESll Chriſti geſpeiſet 
und erquicket werden, mit herrlichen und koſtbaren Decken bega⸗ 
ben kleiden und zieren, fo daß die Reichen dieſer Welt, vor den Armen, 
in dieſem Stucke keinen Vorzug haben, fo verurſachet ſolches 85 den 
8 emen 
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Armen und allen denjenigen, fo ſich zu der Armen Kirche halten, und in 

derſelben dem HERRN ihren GOTT dienen, nicht nur eine herzliche 

Freude, ſondern fie erkennen ſolches auch, als ein Werk des groſſen Got⸗ 

tes, mit dankbarem Herzen, und GOTT lobenden Munde, fo daß fie 

mit dem Koͤnig David ſagen: Der HERR hat groſſes an uns 

gethan, des find wir froͤlich. Nun danket alle GOTT, der Zu 

groſſe Dinge thut, an uns und allen Enden. Solche Dank⸗ Ser. 50,24- 

barkeit aber, muß nicht von unſerm verderbten Fleiſch und Blut, nicht l 

vom Stolz und Hochmuht, oder einer ſuͤndlichen Eigenliebe, ſondern vom 

Geiſt G0 TT es ihren Urſprung haben, da muͤſſen wir voll werden 

des Geiſtes GO Tes, und von den Wohlthaten GO Tes reden 

mit erfreuter Seelen, heiligem Herzen und GOTT lobenden Munde; 

wir muͤſſen uns freuen in dem HERRN dem lebendigen GOT und 

ihm mit Pſalmen, Lobgefangen und geiſtlichen Liedern vor feine Wohl⸗ 

thaten danken. Bey dem Danken und Loben, muß Herz und Mund 

mit einander uͤbereinſtimmen, dem HERRN der Herrlichkeit muͤſſen 

wir ſingen und ſpielen in unſerm Herzen, dabey aber auch 

öffentlich mit dem Munde Dank ſagen allezeit für alles, GOT T 

und dem Vater in dem Namen unſers HERAN IESU 

Chriſti. So haben es die heiligen GOTT jederzeit gemacht, ſo 

machte es David, da er vor der Lade des Bundes zu Jeruſalem eine 

Stette bereitet hatte, er holete dieſelbe aus dem Hauſe Obed Edoms 

mit Freuden, er ſpielete dem HERRN, und dankete demſel⸗ 

ben mit Pſalmen und geiſtlichen Liedern, und theilete dabey 2 Sam. 6, 12. 

Alinoſen aus unter dem geſamten Volk. So machte es Sa⸗ 

lomon, da er den Tempel zu Jeruſalem weihete, er brachte dem HERRN 

feinem GOT fein Opfer mit Freuden, und ließ dabey fingen und ſpie⸗ 

len Pfalmen und geiſtliche Lieder, er ſelbſten dankſagete für alles, dem 
hohen und erhabenen GOTT, dem Dater unſers SESU 
Chriſti. Laſſet uns dieſen Heiligen GO Tes, Geliebte, nachfolgen, 
und an dem heutigen Tage, und die ganze Zeit unſers Lebens, unſern 
GOTT in dieſem Haufe dienen mit dankbarem Herzen, und GOTT 
lobenden Munde. Laſſet uns ihm vor ſeine Wohlthaten danken mit 
Palmen und Lobgeſaͤngen und geiſtlichen Liedern, und feinen Na 
men preiſen. Laſſet uns ihm zu Ehren fingen und ſpielen in unſern 
f ie) F 2 N Herzen, 


ı Reg. 851. 


Ef pa, 5.6. 


Es. 32, 2-4. 


Fr. l. 2. 
Eſ. 336.1. 
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Keen „und Dank ſagen allezeit für ales GOTT und dem Vater in 
dem Namen unſers HERRN JESU Chriſti. Alles was wir in die⸗ 
fen Haufe ſehen, haben wir von der Hand des HERRN erhalten, der 
e de durch die Hand unſerer Wohlthaͤter, ſo viel zufallen 
ſſen, daß dieſes Haus davon hat koͤnnen erbauet und gezieret werden, 
alles iſt von GOT T, nicht von uns, ihm muͤſſen wir dafür danken und 
fta HERR, wie find deine Werke jo groß! du laßt mich 
lich fingen von deinen Werken, und ich ruͤhme die Geſchaͤfte 
einer Haͤnde. Ich wil den HERRN loben allezeit, fein Lob 
A immerdar in meinem Munde ſeyn, meine Seele ſol ſich 
rühmen des HER RR, daß die Elenden hoͤren und ſich freuen. 
Preiſet mit mir den HERRN RN, und laſſet uns mit einander 
feinen Namen erhöhen. Ich wil dich erhöhen, mein GOTT, 
du König, und deinen Namen loben immer und ewiglich, ich 
wil dich täglich loben und deinen Namen ruͤhmen immer und 
ewiglich. Danket dem HERRN, denn er iſt freundlich, 
und feine Hüte waͤhret ewiglich. Halleluja! N 


Beſchluß. 


ey dem Beſchluß unſer Andacht und Kirchweih, Geliebte, muß 
ich annoch die ſonderbare Güte meines GO Tes, welche er 
a mir in meinem Predigtamt wiederfahren laſſen, ruͤhmen, da 
er mich ſeinen armen Knecht gewuͤrdiget, daß ich zwey neu⸗ 

erbauete Kirchen durchs Wort GO Tes und Gebet habe einſegnen, 
weihen und dem hohen und erhabenen GOTT zum Eigenthum uͤberge⸗ 
ben koͤnnen, dergleichen Ehre einem evangeliſchen Prediger, unſers Orts, 
wol niemals mag wiederfahren ſeyn. Die erſte war, die neuerbauete 
Kirche in Kaſemarkt, welche Ab. 7727 den 21 Sonntag nach Trinitatis, 
als den kommenden Sonntag, im fiebenden Jahr meines daſelbſt geführ⸗ 
e von mir iſt conſeeriret und geweihet worden. Die andere 


8 


iſt unſere itzt erbaute ſchoͤne Kirche, als welche am heutigen Tage, als 
den 20 Sonntag nach Trinitatis, und zwar abermal im fiebenden Jahr 
meines allhier gefuhrten Predigtamts, von mir iſt conſecriret und ges 
weihet worden. Der HERR mein GO TT ſey vor dieſe und a a 
* 1 E ere 
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dere Wohlthaten, ſo er mir die Zeit meines Lebens, auch in meinem Amt, 
wiederfahren laſſen, gelobet und gepreiſet ewiglich. Und da dieſes wohl 
die letzte Kirche ſeyn wird, in welcher ich meinem GOTT nach feinem 
gnaͤdigen Willen bisher gedienet, fo erinnere ich mich dabey der Worte, 
mit welchen ſich ehedeſſen ein groſſer Koͤnig, fo zwey Kronen getragen, 
bey feiner muͤhſeligen Regierung getroͤſtet und aufgerichtet, da er zwey 
875 auf einen Tiſch mahlen, mit der dritten aber ein Engel in den 
Volken des Himmels ſich ſehen ließ, dabey dieſe Worte ſtunden: 
Maner ultima coeli, die dritte und beſte Kron, wird dorten ſeyn 
mein Lohn. Wohlgebauete Kirchen, ſind Kennzeichen unſerer Liebe zu 
TT, fie gereichen uns als Kronen zu beſondern Ehren. Da ich 
tun allbereit in zweyen ſolchen Kirchen, meinem SOTT in meinem 
Amte gedienet, ſo getröfte ich mich dabey der ſchoͤnen Himmelskirche, in 
welcher ich meinen GOTT ewiglich werde dienen koͤnnen, in dieſer mei⸗ 
ner letzten Kirche, wird mir GO: een armen Knecht, die Krone 
der Gerechtigkeit aus Gnaden ſchenken, darauf hoffe ich, des getröft ich 
mich bey meinem herannahenden Alter und zunehmenden Jahren, nach⸗ 
dem ich allbereit dem HERRN meinem GOdꝰ im oͤffentlichen Lehr⸗ 
und Predigtamt in die 32 Jahr gedienet habe. Und an dieſer letzten 
Himmelskirche muͤſſen alle Diejenigen ſo dem HERAN der Herrlichkeit 
in dieſem Haufe dienen werden, nicht allein taͤglich gedenken, ſondern 
ſich auch nach derſelben im Glauben ſehnen. Heißt es ſonſten von der 
Ruhe und Freude, fo fromme Chriſten, bey ihrem Gottesdienft in der 
Kirche, in ihren Seelen empfinden, in remplo tangquam in coelo. Ein 
frommer Chriſt iſt in der Kirche fo ruhig, freudig und vergnuͤgt, als 
er bey dem HERRN feinem GOTT im Himmel ſeyn kan, indem er 
in der Kirche einen Vorſchmack der himm Freude, in feiner Seelen. 
bey feinem Beten und Gottesdienſt empfindet. Wenn ich in Noͤhten 
bet und ſing, ſo wird mein Herz recht r Geiſt 
bezeugt, daß ſolches , Vorſchmack ſey. 
So werden wir chen au, n unſeren Seelen io oft wir in 
dieſer ſchoͤnen neugebaueten Kirche, dem HEI D nach 
feinem Willen und Befehl in kindlicher Ehrfurcht werden dienen und ans 
beten. Wir werden uns der zukunftigen Herrlichkeit, fo an uns ſol offen⸗ 
bar werden, getroͤſten und ſagen koͤnnen: Im Himmel iſt gut 
wohnen, hinauf ſteht . da wird SOT ewig 
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lohnen, 


‚dpoc.7; 
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lohnen, dem, der ihm dient allhier. Da wird es von den Knech⸗ 
ten und Dienern der Herrlichkeit GO Tes heiſſen: Dieſe ſinds, 
die kommen find aus groſſein Truͤdſal, und haben ihre Klei⸗ 
der gewaſchen, und haben ihre Kleider helle gemacht im 
Blut des Lammes, darum ſind ſie für dem Stuhl GOttes, 
und dienen ihm Tag und Nacht in feinem Tempel. Unt 
der auf dem Stuhl ſitzet, wird über ihnen wohnen. Sie 
wird nicht mehr hungern noch duͤrſten, es wird auch nicht 
auf ſie fallen, die Sonne oder irgend eine Hitze, denn das 
Lamm mitten im Stuhl, wird ſie weiden und leiten zu den 
lebendigen Waſſerbrunnen, und GO TT wird abwiſchen alle 
Thraͤnen von ihren Augen. Arte da 
Nun bilf ans HERR den Dienern dein, 
Die mit dein m theuren Blut erloͤſet ſeyn, 
Laß uns im Himmel haben Theil ar 
Mit den Heilgen im em’gen Heil. nen 
Hilf deinem Volk, HERR Ick Su Cbriſft. 
Und ſegne was dein Erbtheil iſt, 2 Nee 
Wart und pfleg ihr zu aller Zeit, 772 
Und heb ſie hoch in Ewigkeit. 
Taͤglich HERR GOT wir loben dich, 
Und ehren deinen Namen ſtetiglich. 
Behuͤt uns heut, o treuer GOTT, 
Fuͤr aller Sund, und Miſſethat. rl 
Sep uns gnädig o HERNE GOTT, \ 
Sey uns gnaͤdig in aller Noht, ; 
Zeig uns deine Barmherzigkeit, 
Wie unſer Hoffnung zu dir ſteht. 
Auf dich hoffen wir, o lieber HERR, 
In Schanden laß uns nimmermehr. Amen! 
602 d loſſe dieſes Haus feſt und im Segen ſteyn, 154 
Daß nur des HERRen Wort darinnen ſey zu hören! N 
Bor Unglück und Gefahr, wie auch vor falſchen Lehren 
Bewahr er dieſes Haus, bis alles wird vergehn. 
A MEN! 
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125 Kurze Rede, | 
welche bey dem Ausgang aus der alten Kirche/ 
vor dem Altar derſelben Ao. 1746 den 20 Sonntag 

nach Trinitatis des Morgens um 7 Uhr, 

| gehalten worden. 9 3 


Im Namen GOTTES des Vaters, des Sohnes 
und des heiligen Geiſtes. Amen! 


a wir itzund, geliebte Freunde, in dem Begrif ſtehen, dieſes 
alte Kirchengebaͤu zu verlaſſen, und uns in die neue Kirche 
begeben wollen, in derfelben unſern Gottesdienſt, und Andacht 
anzufangen, ſo erinnere ich mich der Worte des Koͤniges Davids, in 
welchen er uns die Freude, ſo er in ſeinem Herzen und Seele empfunden, 
entdecket, wenn er an der gnaͤdigen Verheiſſung und Zuſage des HErrn 
gedacht, daß er in das Haus des HErrn gehen, und in demſelben dem 
Herrn feinem Gott ſolte dienen und anbeten koͤnnen. Die Freude ſei⸗ 
nes Herzens bezeiget er unter andern mit dieſen Worten. Ich freue 
mich des, daß mir geredet iſt, daß wir werden ins Haus des 
Herren gehen, und daß unſere Fuͤſſe werden ſtehen, in deinen Z 722, 1.2. 
Thoren Jeruſalem. Nach dieſer Gnade des HErrn, hat David 
jederzeit in ſeinem Leben ein herzlich Verlangen gehabt, auch ſolche in ei⸗ 
nem andaͤchtigem Gebet, ſehr oft bey dem HErkn feinem GOtt geſuchet, 
zu dem Ende ließ er ſich mit ſeufzendem Herzen, und betendem Munde 
hören. Eins bitte ich vom HErrn, das hätte ich gerne, daß 
ich im Haufe des HErrn bleiben moͤge mein Lebenlang, zu 
ſchauen die ſchoͤnen Gottesdienſte des HErrn, und feinen P, 
Tempel zu beſuchen. Wie lieblich ſind deine Wohnun⸗ T 
gen, HErr Zebaoth, meine Seele verlange und ſehnet 
ich nach den Vorhoͤſen des HErrn, mein Leib Fi 
See 


Pfal, 118, 
24.25: 
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Seel freuen ſich in dem lebendigen GOtt. Dieſes fein Gebet, 
kam für den Ohren des Hoͤchſten, der Heer erhoͤrete daſſelbe, der Herr 
redete mit dem David, und that ihm die gnaͤdige Verheiſſung, daß er in 
feinem Leben die Ehre, die Freude und das Vergnügen haben ſolte den Tem⸗ 
pel des HErrn zu beſuchen, die ſchoͤnen Gottesdienſte des HErrn anzuſchauen, 
und demſelben zu dienen und anzubeten. Wenn er nun an dieſer gnaͤdigen 
Verheiſſung des HErrn gedenket, und die Zeit herbey kommt, daß ſolche folte 
erfuͤlet werden, fo freuete er ſich darüber in feiner Seelen, daß er auch 
nicht ſchweigen, ſondern von der Freude feines Herzens mit feinem Munde 
reden und ſagen muß. Ich freue mich des, daß mir geredet iſt, daß 
wir werden ins Haus des HErrn gehen, und daß unſere Fuͤſſe 
werden ſtehen, in deinen Thoren Jeruſalem. Und eben eine ſolche 
Freude des Herzens, findet ſich an dem heutigen Tage bey allen denjenigen 
welche ſich mit mir bereitet haben, dieſes alte Kirchengebaͤu zu verlaffen, und 
zu dem oͤffentlichen Gottesdienſt, in der neuerbaueten Kirche, einen ſeligen 
Anfang zu machen. Da wir den hohen Conſens und Schluß, Eines 
Hochweiſen Rahts erhielten, daß an dieſem Ort, den Armen zu gut eine 
neue Kirche folte erbauet werden, da redete G Ott mit uns, durch dieſen 
feinen Knechten der Gerechtigkeit, und verſicherte uns feiner Gnad und 
Huͤlf, und daß er durch den unermuͤdeten Fleiß der Herren Vorſteher, 
dieſes groſſe Werk, hinaus fuͤhren, und vollenden wolle. Da nun ſolches 
alles geſchehen, und der HErr ſeine gnaͤdige Verheiſſung erfuͤllet, wir auch 
itzund des Vorhabens find, uns in der neuerbaueten Kirche zu begeben und 
dieſelbe durchs Wort GOttes und Gebet zu conſecriren und einzuweihen. 
So freuet ſich auch dahero unfer Herz, und unſere Seele iſt fröhlich. Ein 
jedweder, der zum Haufe feines GOttes eine Liebe hat, erklaͤret ſich auch 
dabey mit dem David: Ich freue mich des, daß mir geredet if, 
daß wir werden in das Haus des HErrn gehen, und daß ums 
ſere Füſſe werden ſtehen in deinen Thoren Jeruſalem DIE 
if der Tag, den der HERR gemacht hat, laſſet uns freuen 
und frolich drinnen ſeyn. O HERR hilf, o HERR laß ab 
les wohl gelingen. Wollen wir aber mit Freuden in das Haus des 
HEren gehen, fo müͤſſen wir auch unſerm Ieſum bitten, daß er uns mit 
feiner Gnade begleiten, daß er mit uns gehen, und unſern Auss und Ein⸗ 
gang ſegnen wolle. Komm mit uns du Geſegneter des HERAN, pi 
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laß uns deine Huͤlfe ſehen. Das Wort unſers IEſu, die heilige Schrift 
mũüſſen wir auch mit nehmen, denn dieſelbe iſt unſers Fuſſes Leuchte, 
und ein Licht auf unſerem Wege. Die heilige Gefaſſe unſers At I 1, 19- 
tars, wollen wir auch mit nehmen, weil wir dieſelben zum Gebrauch und 
Handelung des hochheiligen Saerament des Altars noͤhtig haben. Wenn 
Salomon in den neuen Tempel zu Jeruſglem gehen, und denſelben ein⸗ 
weihen wil, ſo bringet er hinein alles was ſein Vater David, 
und er ſelbſten geheiliget. Wir wollen ihm nachfolgen, darum ſo 2 Cbron. h 
nehmet, geliebter Freund, bey dem Ausgang aus dieſer Kirchen, mit euch, 
das edle Kleinod unſer Seelen, das Wort Gottes, welches wir die 
Bibel nennen, und uns allezeit viel lieber ſeyn ſol, denn viel 
tauſend Stuͤck Gold und Silber. Nehmet mit euch die heilige Gefaͤſſe, P/ zz, 1. 
welche unſere Vorfahren zum Gebrauch des H. Abendmahls geheiliget, und 
uns hinterlaſſen haben, nehmet ſolche mit euch, in die neue Kirche, auf daß wir 
ſolche noch ferner, zur Ehre GOttes, und Verherrligung feines heiligen Na⸗ 
mens gebrauchen mögen. Der HERR unfer GOTT aber ſey 
mit uns wie er geweſen iſt mit unſern Vaͤtern, er verlaß 
uns nicht, und ziehe die Hand nicht ab von uns. Keg. 857 
Unſern Ausgang ſegne GOTT, unſern Eingang gleicher maſſen, 
ſegne unſer täglich Brod, fegne unſer Thun und Laſſen, 
ſegne uns mit ſelgem Sterben, und mach uns zu Himmelserben. 
» A M ER. 
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S. haft Du heut, mein Freund, ein neuerbautes Haus 
GO T wiederum zum Dienſt und Tempel eingeweihet, 
Der auch, wie vormahls, Dir die Kraft dazu verleihet, 

Da Du zu Kaͤſemark vor Ihm giengſt ein und aus. 


Die Kirch iſt neu; darum faß einen neuen Muht, 
So freudig, ſo getroſt des Hoͤchſten Werk zu fuͤhren, 
Wie Du bisher gewohnt, ſo wird man deutlich ſpuͤhren, 
Daß noch auf Deinem Amt Gluͤck, Heil und Segen ruht! 


Seinem geehrteſten Herrn Oheim und Collegen wolte 
zu der verrichteten Einweihung der neuen Kirchen 
hiemit gratuliren 


M. Hermann Bordewiſch, 


Diener des göttlichen Worts zur 
Heil. Drenfaltigkeit. 


Dso VOLENTE ET PATRONIS FAVEnTIBVs 
DES saCRA DIVI LAZ ARI EXSTRVEBATVR. 


* 

N ** * } 
Gegen WVaͤrtlge ne Ve Lazarethklr Che Iſt GOTT 
Lob Mit Vergn Vgen erba Vet VVorDen. 

* 


* * 
Gods hat viel Beyſtand hier zum Kirchenbau gegeben, 
So fey auch) vieler Dank Ihm öffentlich gebracht: 
Ein jeder frommer Chriſt wird GOTTES Lob erheben, 
Und ſprechen: Seine Guͤt hat alles wohl gemacht. 
1 N * 


8 * * 
Es ift was ſeltenes fo Ihm das Glück zukehrt, 


Und was Wohlwuͤrd'ger Herr Ihm jetzo angedeyhet, 


Daß Er die neue Kirch am Lazareth einweihet; 
Das iſt und mehr annoch bey Ihm anmerkens wehrt. 
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An Seinem vorgen Ort ift eben das gefchehn 5 1 515 
Bey dem hochheil gen Amt war Er dazu beſtellet, 
Aus dieſen Predigten Sein Fleiß recht klar erhellet, 
Der Wunſch muß fo denn auch in die Erfuͤllung gehn: 
Er lebe ganz geſund ſo viel und noch mehr Jahr, 
Als nach dem Kirchenbau bey mir noch hab gelebet **) 
Ich bin zu wuͤnſchen diß wohlmeinende beſtrebet; 
Doch GOTT bring wenn Er wil uns zu der Engelſchaar. 
Die Einweihung iſt geſchehen zu Kaͤſemark im Danziger Werder von Ihm 
Ao. 1727 den 21 Sonntag nach Trinitatis. 
„) Die Einweihung aber allpier von mir war Ao. 1724 den erſten Advent. 
Dieſes wurde bey herzlichem Anwunſch vieles goͤttlichen 
Segens wohlmeinend beygefuͤget von 


Johann Salomon Richtern, 


Prediger an der S. Michaelis⸗Kirchen und 
Hoſpitals zu Allen⸗Gotts⸗Engel, 

Gott Lob! des Alters im Soften, des H. Amts 
und Ehe in dem 38ſten Jahre. 


G Knecht des HErrn! da Du mit vielem Ruhm, 
Heut abermal ein Haus, zu GOttes Eigenthum 

Und Wohnung haſt geweiht: fo wol? GOTT feinen Segen, 
Theils auf das neue Haus, theils auf Dich reichlich legen. 

Er ſey mit Deinem Geiſt, und ſteh Dir kraͤftig bey, 

Daß Deine Arbeit jetzt, wie ſonſt geſegnet ſey. 


Daniel 
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N teſter Diener. 
Hermann Richter, RM. c. 
G Mein 
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ein Freund, ich wüͤnſche Glück, zu dem verrichten Werk, 
Daß Er ein Gottes⸗Haus hat eonfecriren koͤnnen. 
Der wolle ferner Ihm zu Seinem Amte goͤnnen 
Geſundheit, Heil und Gluͤck, Gnad, Leben, Kraft und Stärk. 


Mit dieſem wenigen, wolte ſeinem werthen Freunde, 
0 nach verrichteter Einweihung der neuen Kirche, 


ſeine Ergebenheit bezeigen 
J. A. N. 


Bee Freudentag, den uns der HERR gemacht, 

An welchen wir das Haus des Hoͤchſten confecrirt. 

Heut iſt die Kirchenweih im Segen vollenbracht, 

Gelobet ſey der HERR, Der alles dirigirt, 

Hie iſt des HErren Haus! Hie wohnt des Hoͤchſten Ehr! 

Wer dieſes Haus beſucht, und hoͤret GOTTES Wort, 

Im Glauben Chriſtum kennt, und folget ſeiner Lehr, 

Der findet Segen hie. Hie iſt des Himmels Pfort! 

Hiemit hat die Gedanken ſeiner Seelen, nach ver⸗ 

richteter Einweihung der Kirchen, mit dank⸗ 

Din barem Herzen zu GOTT, vor deſſen Beyſtand 
und Huͤlfe, entwerfen wollen 0 

der | 
AUTOR. 


